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EntssMlllMg ?
W . A. Die Verhandlungin zwischen den Alli¬

ierten über die deutsche Reparationsnote nehf
men nur einen äußerst langsamen Fortgang .
Das deutsche Memorandum trägt das Datum
vom 7. Jmii . Es ist aber noch nicht abzusehen,
wann die Antwort der Alliierten auf dieses An-
gebot der Reichsregierung erfolgen wird . Zu -
nächst bemühen sich die Alliierten , sich Klarheit
über die Ansichten der einzelnen Regierungen
zu verschaffen und diese Ansichten wenn möglich
einander anzugleichen . Die „Ausklärungsarbeit ",
wie Poincarä es nannte , wird aber durch den
Kabinettswechsel in Belgien außerordentlich er-
schwert. Frankreich ist bemüht , sich die Unter -
stütznng Belgiens in der Frage des p a s s i -
ven Wider st an des , wie guch in der R ä u -
m u n g s f r a g e zu sichern , und Poincare möchte
eine Einzelantwort auf den englischen Frage -
bogen vermieden wissen. Das in Demission be-
sindliche belgische KabinÄt seinerseits kann sich
aber im Augenblick in so schwerwiegenden Pro -
blemen nicht festlegen. So verzögert sich die
Antwort Frankreichs und Belgiens nach London ,
je länger die Krise in Belgien andauert . Es ist
allerdings kaum anzunehmen , das! Poincare diese
Verzögerung sonderlich bedauert . Er hat noch
immer die Hoffnung auf eine „Kapitulation "
Teutschlands nicht aufgegeben und gibt sich dem
Glauben hin , daß diese , wenn im Ruhrgebiet der
Druck weiter verschärft wird , in so kurzer Frist
erfolgen wird , daß die Frage des passiven Wi-
derstandes damit automatisch ihre Lösung findet .
Es braucht kaum betont zu werden , daß diese
Rechnung ohne den Wirt gemacht ist und Herr
Poineare wird sich wohl oder übel entschließen
müssen, der Londoner Regierung genauere An-
gaben darüber zu machen, wie er sich die Be-
cndigung des passiven Widerstandes denkt.

Unter solchen Umständen ist auch nicht damit
zu rechnen , daß etwa nun die nächsten Tage die
Antwort der Alliierten bringen werden . Man
wird vielmehr die Fühlungnahme zwischen Lon-
don , Paris , Brüssel und Rom fortsetzen und man
wird noch manchen Versuchsballon aussteigen
lassen, um die Stimmung in Deutschland zu er -
künden . Die außerordentliche Nervenbelastung
für das deutsche Volk wird sich also nicht vermin -
j >ern und es muß als besonders erfreulich be-
zeichnet werden , daß gerade in diesem Augenblick
in der inneren Politik eine gewisse Entspannung
zu verzeichnen ist.

Der Reichstag hat das Gesetz über die
Neuregelung der Brotversorgung
mit einer Mehrheit angenommen , die von den
Deutschnationalen bis zu den Sozialdemokraten
reichte. Mau darf das zweifellos als eineu
Erfolg des Kabinetts Cuno buchen , denn löenn
auch schließlich da* Kompromißantrckg , auf den
man sich einigte , uicht in vollem Wortlaut der
Regierungsvorlage entsprach, so stellte er inhalt -
lich bis auf einen Punkt doch nichts weiter dar ,
als die Vorlage , die das Kabinett Cuno dem
Parlament hatte zugehen ! lassen. Es mutz als
ganz besonders erfreulich bezeichnet werden ,
daß auch die Flügelparteien — von den Kom-
muniften kann man ruhig absehen — dem Ge¬
setz zustimmten und daß dadurch eine Agitation
gegen die gesetzliche Regelung der Vrotverfor -
gutta , die gelegentlich schon drohte und die leicht
zu den übelsten Erscheinungen hätte führen kön -
nen , vermieden wird . Die glatte Verabschiedung
der Gefetzesvorlage ist ferner deshalb erfreulich ,
weil die innenpolitische Lage durch den neuen
Marksturz nicht gerade eine Erleichterung er-
fahren hat . Die außerordentlich schnelle , ja
sprunghaste Entwertung der Mark , die jede
Lohnangleichung nach dem jetzt üblichen System
unmöglich macht , ließ befürchten , daß wieder eine
neue Streikwelle über Deutschland dahinsluten
würde Sowohl in Regierungs - wie in Gewerk -
schastskreisen hat man sich bemüht , dem vorzu -
beugen und man hat nach Methoden gesucht , die
eine schnellere Anpassung der Löhne und Gehal -
ter an die Preisentwicklung ermöglichen .

So hat sich das Problem des wertbe -
ständigen Arbeitseinkommens in den
Vordergrund geschoben , und wenn es auch im
Augenblick noch keine endgültige Regelung er -
fahren hat , so läßt sich doch auch hier feststellen,
daß die Verhandlungen zwischen den Gewerk -
schaften und der Regierung einen durchaus nor -
malen Verlauf nehmen , so daß man auf ein bal -
diges Ergebnis hoffen darf . Forderungen , wie
sie von der freigewerkschaftlichen Betriebsrate -
zentrale Berlin erhoben worden sind , nämlich
einen Mindestlohn von 5 Dollar und eine Min -
destsoziairentc von 2 Dollar w ö ch e n t l i ch , sind
freilich unerfüllbar . Sicher ist aber , daß die Re -
gierung und ein sehr erheblicher Teil der Ar -
beitgeber bereit sind , rascher als das bei den bis -
herigen Methoden der Lebenskostenrechnung
möglich war , die Löhne den Preisen anzupassen .
Von den Gewerkschaften selb st ist auch
die Forderung nach „G o l d l ö h n e n" oder Ent -
lohnung nach dem Dollarstand , die für die deut¬
sche Wirtschaft untragbar wäre , f a l l e n g e -
lassen worden . Besteht auch noch nicht über
alle Einzelheiten Uebereinstimmung , so ist doch
den Verbänden gemeinsam die Forderung nach
einem Jndexlohn , der aus einem Grundlohn

und Zuschlägen , die von Woche zu Woche nach
einem neuzuschaffenden Index zu regulieren
sind , bestehen soll . Bei gutem Willen auf beiden
Seiten scheint es daher durchaus möglich, in die -
ser Frage zu einer Einigung zu gelangen und
größere Lohnkämpse zu,vermeiden . Der Reichs-
ernährungsminister Dr . Luther konnte ja bereits
auch im Reichstag einen entsprechenden Gesetz -
entwurf für die nächsten Wochen in Aussicht
stellen.

Auch der Entschluß der Regierung , energischer
als bisher gegen die unberechtigte U n t e r w e r -
tung der , Mark vorzugehen , hat zweifellos
entspannend gewirkt . Auch dies Problem liegt
ja nicht so einfach, daß von heilte auf morgen die
Frage geregelt werden könnte . Wenn aber der
Dollar vorübergehend einen Stand von 175 000
erreichte , so ist das ein Warnnngssignal , das von
niemand überhört werden kann . Andererseits
wird man aber nicht derartig rücksichtslose Maß -
nahmen ergreifen können , wie sie jetzt der pol -
nische Finanzminister Grabski , der um seinen
Minisiersitz wie um das Schicksal des Kabinetts
kämpft , verhängte . Das wäre allerdings für
die deutsche Industrie und den deutschen Handel
untragbar und auch für Polen wird das Ergeb -
nis dieser Maßnahme wahrscheinlich lauten :
Operation gut verlaufen , Patient tot . Es steht
zu hoffen , daß in den Beratungen zwischen der
Reichsregierung und den Sachverständigen aus
den Kreisen der Banken und des Handels ein
Weg gefunden wird , der dem gesetzlichen Handel
gibt , was des gesetzlichen Handels ist , der aber
die Auswüchse einer ebenso unbesonnenen wie
vaterlandslosen Spekulation unmöglich macht.

Eine Rede des Kanzlers in
Königsberg i. Kr.

Königsberg , 24. Juni . Reichskanzler Dr .'Cuno hat hier vor Vertretern der staatlichen ,
provinzialen und städtischen Behörden , sowie
Vertretern der großen Wirtschaftsverbändc in
längeren Ausführungen zur gegenwärtigen
Lage gesprochen. Nicht eine politische Rede zu
halten , so führte der Reichskanzler aus , sei er
nach Königsberg gekommen , sondern um per-
sönliche Fühlung zu nehmen mit jener Stadt ,an die ihn vier Jahren froher Kindheit erinner -
ten . Heute sei eS die gegebene Stunde , zu ein -
ander zu stehen » in Einmütigkeit und Einigkeit
für Volk und Vaterland . Dr . Cuno betonte , daß
er sich fein wohl bewußt fei , daß der Angelpunkt
und Mittelpunkt des östlichen Wirt -
schaftslebens , das sowohl in Rußland , so-
wie in den Randstaaten nicht ohne deutsche
Kraft , deutsche Mitarbeit und deutsche Technik
bestehen könne , durch Ostpreußen gehen müsse .
Hier selbst aber dürfe man versichert sein, daß
trotz aller Sorgen an Rhein und Ruhr . Mosel
und Saar , Ostpreußen nicht vergessen werde .

Der Reichskanzler kam dann auf die Zukunft
Deutschlands zu sprechen und stellte sich die
Frage , ob man das , was jetzt versprochen werde ,
auch zu leisten imstande sein werde . Erfreu -
licherweise könne man feststellen, daß der W i °
der st and an der Ruh rauch heute noch
uugeschwächt andauere , trotz aller Be -
drückungen und trotz aller Opfer an Leben , Frei -
heit und Eigentum . Aber gerade diesen be-
drängten Volksteilen gegenüber sei die Regie -
rung eine Politik schuldig, die geeignet sei , die
Leiden dieser Deutschen nicht über Gebühr zu
verlängern . Deutschland habe nichts
unversucht gelassen , um ein ? Regelung in
der Reparationsfrage herbeizuführen , um zu
einer Lösung zu kommen , die endgültig sei, und
die die volle Freiheit des deutschen Volkes ge-
währleiste .

Der Reichskanzler kam dann auch noch auf
das deutsche Memorandum zu sprechen und legte
die Fortschritte dar , die durch dasselbe erreicht
worden seien . Man dürfe sich nur die aus -
ländliche Presse einmal zu Gemüte führen , und
man werde sehen, in welchem Maße man vor -
wärts gekommen sei , wenn andererseits auch
Frankreich immer noch nicht verhandeln u»d die
absolute Aufgabe des passiven Widerstandeswolle . Auch hier betonte Dr . Cuuo nochmals ,daß von Seiten der Regierung in der Angelegen -
hett der Aufgabe des passiven Wider -
st and es nichts zu unternehmen sei ,idettit wir wüßten doch alle nur zu gut , daß dieses
Vorgehen seinerzeit dem rein eigenen Willen
der betroffenen Bevölkerung entsprungen sei .
zum Schlüsse appellierte der Reichskanzler an die
nicht unmittelbar betroffene deutsche Bevölke -
rung und hob hervor , daß die Reichsregierun „willens sei. mit Rücksichtslosigkeit gegen die
Kreise vorzugehen , die sich in irgend einer Form
ihrer Verpachtungen zu entziehen versuchten.
Die Ausführungen des Kanzlers fanden reichen
Beifall der Zuhörer .

Englische Enthüllungen über
die französischen Rheinlands -

plane .
London, 24 . Juni . Der „Observer" veröffent-

licht heute sensationelle Enthüllungen über
die französischen Pläne sür Äie Los¬
reiß u n g der Rheinlande vom Reiche . In

einem Bericht des französischen Oberkommissars
im Rheinland an seine Regierung besagt sich der
Oberkommiffar mit den Anstrengungen des fran¬
zösischen Oberkommissariats und des Führers
Her rheinischen Separatisten , um ihr gemÄu -
sameS Ziel , die Lostrennung der Rhein -
lande zu erreichen . Der als persönlich und
streng vertraMch bezeichnete Geheimbe¬
richt erwÄgut , daß der Verfasser des Berichts
im Mai 1021 mit der Aufgabe betraut wurde ,
mit Dr . Törten in Fühlung zu treten . Mit
Unterstützung des Oberkominnsfariats habe Dr .
Dorten seine Anhänger zusammengerufen , ihre
Begeisterung hochhalten , seine Propaganda ver -
breiten und Zeitungen gründen können . Das
Oberkommissariat Hab« jedoch seine Zusammen -
arbeit mit Torten offiziell nicht zugeben dürfen .
Infolgedessen sei Dorten allmählich aus das Ni -
venu eines untergeordneten Agenten
im französischen Solde herabgesunken .
Seine Feinde im antipreußischen , aber durch und
durch deutschem Rheinland hätten es verstanden ,
diese Datsache als Wläche WaMe zur Beeinflus -
sung der ReichSpolitik zu benutzen .

London , 24 . Juni . Der Chefredakteur des
„Observer "

, Garwin , b eschästigt e sich eingehend
mit den von seinem Blatte veröffentlichten Ent -
hüllungen über Sie französische Rheinlandspoli -
t>ik. Er schreibt , das vierte Jahr nach der Unter -
zeichnung des Versailler Vertrages habe mehr
getan , um den Augen der Welt den grundlegen -
den Irrtum dieser Regelung zu enthüllen , als
die drei vonhergehenden Jahre zusammen ge -
wommen . Garwin gibt der Hoffnung Ausdruck ,
daß die heutige » Enthüllungen wenigstens eini¬
gen Franzosen die Augen öffnen werde . Der
Plan der Losreißung der Meinlande von
Deutschland müsse mißlingen , weil er die
Tatsächlichkeiteu der menschlichen Natur und die
der deutschen Geschichte . außer acht lasse . Die
sranMischen Separatisten würden sich selbst an
der Tatsache der deutschen Einheit rächen ,
wenn sie diese nicht ankMnncn wollten . Unter
den günstigsten Bedingungen sei «dies Napoleon
mißglückt , und Poincars wolle di 'es heilte errei -
chen . So lange der Geist der heute veröffentlich -
ten Dokumente die französische Politik leite ,
könne man nicht die Katastrophe akwenden , die
Frankreich und Europa bedrohten .

Protestkundgebung des Reichsverbandes der
deutschen Presse .

w . Berlin , 24 . Juni . Der Reichsverband
d e r d e u t s ch e u Presse nahm folgende Ent -
fchließuug an :

Der Reichsverband der deutscheu Prefse erhebt
schärfsten Einspruch gegen die Fortdauer der
Zustände , die durch den rechtswidrigen bewasf-
neten Einbruch der Franzosen in die fried -
lichen deutschen Gaue am Rhein und an der
Ruhr geschaffen wurden . Die A u s w e i s u u -
gen vieler taufende von vaterlandstreuen -Män -
nern , die brutale Bertreibung taufender schuld -
loser Frauen und Kinder von ihrer ange-
borenen Heimstätte , die Todesurteile und
die Einkerkerung vieler Hunderter unter
Verhöhnung jeder geordneten Rechtspflege , die
Knechtung einer nach Millionen zählenden
kulturell hochstehenden Bevölkerung zum Teil
durch Kriegsvölker tieferstehender Raffen, die
Unterdrückung jeglicher Freiheit ourch
autokratische Verordnungen der interalliierten
Kommission, die Saarregierung und die Mili -
tärgewalt sind eines Volkes unwürdig , aus
dessen Mitte vor mehr als hnndert Jahren die
Erklärung der M e n s ch e n re ch t e hervorging .
Der Reichsverband der deutschen Presse sendet
herzlichen Gruß und warme Anerkennung der
Presse im besetzten b>ebiete . Unter herzlicher
Teilnahme gedenkt er der tapferen Kollegen , die
von ^ der fremden Gewalt in Kerker geworfen
oder ausgewiesen wurden , nur weil sie dem Va -
terlaude gedient und die Freiheit der Presse ver -
teidlgt hatten . Der "Reichsverband richtet die
Aufmerksamkeit der Berufsgenossen in allen
Ländern auf die beispiellose Versündigung
an der Preßfrei hett , die am Rhein , an
der Ruhr und an der Saar täglich begangen
wird .

Eine Erklärung der Gewerkschaften .
Bielefeld , 24. Juni . Die Vertreter der Kon -

ferenz aller Verbände des deutschen Ge -
werkschaftsbundes aus dem Einbruchs -
gebiet erklärten einmütig , das Aufgeben des
passiven Wider st andes könne erst in
Frage kommen , wenn der Druck der brutalen
militärischen Gewalt vom Einbruchsgebiet ge-
nomine» sei und eine annehmbare , die deutsche
Gleichberechtigung anerkennende Ver Hand -
lungs - und Berständigungsgrund -
läge gesichert sei . Wir werden , so heißt es in
der Erklärung , den passiven Widerstand nicht
eher aufgeben , bis das von den Franzosen und
Belgiern verübte brutale Unrecht rück -
gängig gemacht wird . Angesichts der durch
die Lahmlegung fast des ganzen Eisenbahn -
wesens im Innern des Industriegebiets täglich
gefahrdrohender werdenden Erpäbrungslage
fragt die Konferenz : Wo bleibt die Stimme des
Weltgewissens vor der Tatsache , daß die sran -
zösischen Gewaltpolitiker zur Erreichung ihrer
verwerflichen Pläne Millionen friedlicher Men -
fchen dem Hunger entgegen treiben . Die Kon¬

ferenz erklärt , daß die rechtsrheinischen Arbeiter
mit den linksrheinischen Brüdern jedem Versuch
einer Umgestaltung der staatsrecht -
lichen Form oder einer Unterstellung
der Eisenbahnen unter fremde Ho -
heit scharfen dauernden Widerstand
entgegensetzen werden .

Der Kamps gegen die Eisenbahner .
Frankfnrt a . M ., 23 . Juni . Am 22. Juni wur-

den aus den Dienstwohnungen in Nassau ver -
drängt Bahnhofsvorsteher Kotzmann mit Frau
und Tochter , außerdem Eisenbahnassistent Schäf-
fer und Frau . Aus Ludwigshafen , Kai -
ferslautern und Hochspeyer wurden
gestern abermals 8 ledige und 34 verheiratete
Eisenbahnbedienstete mit ihren Frauen
und 69 Kindern ausgewiesen Aus Trier
und Cochem wurden am 22. Juni 28 Eifeubah -
ner mit 69 Familienangehörigen ausgewiesen .

Detmold , 24. Juni . In einer Versammlung,
in der etwa 800 Flüchtlinge teilnahmen ,
wurde eine Entschließung einstimmig gefaßt , in
der es heißt : Die im Kreise Detmold unter -
gebrachten Eifenb ahn er ' von Rhein und
Ruhr haben in der heute zu Detmold abgehal -
teuen Versammlung einstimmig beschlossen , daß
sie trotz der gewaltsamen Entfernung >von Hei-
mat , Haus und Hof entschlossen sind , alles
zu tun , um den Kampf an Rhein und Ruhr für
Deutschland erfolgreich zu gestalten . Rhein
und Ruhr müssen deutsch bleiben .
Keine deutsche Regierung darf es wagen , die
Reichseifenbahn an die franzöfisch- belgische Re -
gie oder auch eine internationale Regie abzu-
treten . Das wäre nicht nur unserer , sondern
aller Deutscher Todesstoß .

Der Zwischenfall in Marl .
Berlin , 24. Juni . Aus dem Ruhrgebiet wird

gemeldet : Auf ausdrückliche Anweisung der Re -
gierung in Münster hat der Leiter der staatlicheil
Polizei in Buer sofort die Untersuchung über
die Erschießung der belgischen Sol -
daten und die WevfMgung ber Wter aufae -
npm 'men . Dse Beinühungen der deutschen Be -
Hörden , die Ermittelung und Verfolgung der
»deutschen Behörden waren dadurch erschwert ,
daß in Biter jeder wlephoniische Verkehr unter -
banden ist . Der Orts k̂ommanÄant hat erlaubt ,
daß zwei deutsche Kriminalbeamte tat Verein
mit den belgischen Beamten im Auto sofort die
Verfolgung aus dem besetzten in das unbesetzte
Gebiet aufnahmen . Angesichts der außer -
ordeutlich strengen Sanktionen ,
unter denen die Bevölkerung schwer zu leiden
hat , legen die deutschen BeHorden in Buer den
größten Wert darauf , daß die Aufklärung des
Falles und die Ermittlung der Täter so schnell
wie mögilich erfolgt . Die Tat ereignete sich nicht
in Buer , sondern aus dem Gebiet des Amtes
Marl . Es ist deshalb ganz unverständlich , daß
Me belgischen Behörden gerade über Buer die
schürssten Sanktionen verhängten , nur weil die
beiden Täter Ausweise bei sich trugen , die ta
Buer ausgestellt waren . Das unfachliche Ver -
halten der Belgier -geht auch aus der Verhaftung
des Stadtrats Loslsier hervor , der sich zum
Ortskommandanten begab , um ihm das Beda » -
ern über die Erschießung und Verwundung der
belgischen Soldaten auszusprechen . Als er int
Anschluß Sarau aber gegen die außergewöhnlich
scharfen Sanktionen gegen 'die Bevölkerung , die
nÄt dem Falle nichts zu tun hat , ill korrekter
Form protestierte , wurde er ans der Stelle ver -
hastet .

Die bel -Mscheu Behörden haben es abgelehnt ,
Aerzten , Hebammen und Geistlichen Paffierfrei -
heit während der Verlkehrssperre zu gewähren
und den « traßenbahnverkelhr , der verboten ist,
wieder zuzulassen . Durch die Stillegung des
Straßenbahnverkelhrs wird auch die berufstätige
Bevölkerung schwer behindert . Die Milchver -
sorgung von Buer und Umgebung ist gleichfalls
dadurch gefährHet .

Von einem Franzosen erschossen .
Iierlin , 24 . Juni . Aus dem Ruhrgebiet wird

gemeldet : Gestern morgen gegen 4 Uhr wurde
in der Nähe des Gllterbahnhoses Frintrop
der Arbeiter Hugo Schultz auf der Kohlen-
ftraße von einem französischen Posten
erschossen . Näheres ist noch nicht bekannt .

Leopoldshafen von dea
Iranzofen befetzt.

t . Leopoldshasen bei Karlsruhe . 25. J ««i.
Am Sonntag morgen träfe« hier französische
Qnar tiermacher ein. die für zwei Offi-
ziere, vier Unteroffiziere und KV Manu D «ar -

tiere besorgen wollten. Darnach soll Leopolds-
Hafen besetzt werden. Um die Mittagsstunde tea»

fen die französischen Truppen ein. Der Bahn -

Hof Leopoldshafc>!. der vom Dorf etwas entfernt
ist . liegt an der Strecke Karlsruhe—Graben. Leo-

poldöhafen Maß früher einen Rheinhafcn. der
aber schon seit Jahrzehnte« stillgelegt ist .
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Die „Times " zur Lage.

London , 28 . Juni . Die „Times " schreibt in
einem Leitartikel , die britische Regierung
setze ihre geduldigen und beharrlichen Bemühun¬
gen fort , um eine allgemeine Erörterung der
Reparationsfrage zustande zu bringen . Die
Schwierigkeiten seien aber s e h r g r o ; sie seien
noch nie so groß gewesen wie augenblicklich. Die
„Times " zweifelt jedoch nicht daran , das? die Lon-
doner Regierung ihre Anstrengungen mit unab -
lässiger Energie fortsetzen werde . Eine gesunde
und vernünftige Vereinbarung zwischen Grob -
britannien und Frankreich sei augenblicklich das
einzig mögliche Mittel , um die Kräfte der
Unordnung aufzuhalten . Der britische Stand -
vnnkt sei nicht immer klar gewesen : setzt aber
sei vollkommen deutlich : Das Land wolle eine
endgültige wirtschaftliche Regelung
des Reparationsproblems und die Befreiung
Europas aus der gegenwärtigen äußerst gesähr -
lichen Ungewißheit . Die britische Regierung ver -
suche jetzt angesichts zahlreicher Hindernisse ein
klares Bild der französischen Ziele zu gewinnen .
Poincare habe gewisse Bedingungen mitge -
teilt , die Großbritannien erfüllen müsse , bevor
er der Wiederaufnahme einer gemeinsamen
Alliierten - Aktion zustimmen wolle . Die meisten
der von ihm hinsichtlich des deutschen passiven
Wider st andes und der Fortdauer der Ruhr -
Okkupation zur Erörterung gestellten Punkte
und die französische Antwort über die Zah¬
lung s w e i s e und Verteilung der Repara »
tionszahlungeu ließen so verschiedene Auslegun -
gen zu , daß die britische Regierung es für not -
wenig erachtet habe , um eine bestimmtere
Erklärung zu ersuchen. Diese Bemühungen
um Klarheit dauert «« immer noch an . .In der
Zwischenzeit scheine es jedoch notwendig , zu wie-
derholen , daß es gewiss « Dinge gebe, die die
britische Regierung tun könne , und gewisse
andere , die sie n i ch t tun könne . Sie könne und
müsse jede Rücksicht auf die besonderen Schmie-
rigkeiten Frankreichs nehmen und sie könne sub «
stanziertere Zugeständnisse an Frankreich machen,
wenn wirklich die Aussicht auf eine allgemeine
Regelung bestehe . Was sie jedoch nicht tun könne,
sei , ihre eigen« Politik derjenigen Frankreichs
unterzuordnen . Wenn PoincarSS Vor .
schlüge forderten , daß Großbritannien sein«»
Einfluß aufbieten solle , um es den Franzosen
zu erleichtern , die Operation zu entwickeln , auf
die sie sich itn R u b r g e b i e t eingelassen hätten ,
so müsse klargestellt nxrden , daß dies nicht in
Frage koume . Frankreich habe Wirtschaft -
lich durch feilte Aktion im Ruhrgebiet nicht nur
nichts gewonnen , sondern es sei geradezu un¬
denkbar , daß es in unmittelbarer Zukunft von
ihr irgendwelche wirtschaftlichen Vorteile ernten

* könne , selbst wenn alle Regierungen der Welt
Deutschland ausforderten , den passiven Wid« r-
stand einzustellen und die deutsche Regierung
unter großer Gefahr für ihren eigenen Bestand
sich dazu bereit erklären würde . Das ganze so -
ziale und wirtschaftliche Gefüge Deutschlands
schwanke unter der gegenwärtigen Belastung .
Die Organisation , die die Reparationszahlungen
verschaffen müsse , drohe zusammenzubrechen : di«
Mark werd« wertlos : die d«utschen Minister
und Gewerkschaften befaßten sich mit unglcmb »
lichen wirtschaftlichen Turnübungen , hier ein
Mittel zu finden , die Löhne den Preise «
anzupassen und die wachsende Unruhe im Lande
zu beschwichtigen. Unter diesen Umständen
könne die britische Regierung nicht eine schwache
und zwecklose Geste machen und Deutschland er-
suchen , den passiven Widerstand einzustellen .
NurFrankreich könne diesen Widerstand be -
endigen und eS könne dies tun , indem eö an -
erkenne , daß die Fortsetzung seiner Bemühungen ,
die wirtschaftliche Lösung durch Zwang zu er -
reichen, nicht nur zwecklos, sondern mit groß «n
Gefahren für Europa und Frankreich selber ver -
knüpft sei . Es könne keine ernste Erörterung
der ReparationSsrage stattfinden , bevor nicht
der Ruhrkonflikt anS der Welt geschafft sei .
Dieser könne aber nur dann aushören , wenn
beide Selten ihre Waffen niederlegten .
Deutschland sei gebrochen und Frankreich habe
es in seiner Hand , den Edelmut deS Siegers zu
zeigen . ES sei immer noch eine Gelegenheit vor -

An das Vaterland !
Ihr fat SchMsern , ihr tik Städte «
Welche schmücken -unser Land ,
Klckersmann , der auf den Beeten
DMische Frucht in Gariben band ,
Traute deutsche Brüder , Höret
Meine Worte alt und neu :
Nimmer wird das Reich zerstöret
Wenn ihr einig seid und tren !

von Schenkend orf .

Saöi scher . Gimöestheater

Shakespeares „Heinrich IV ." 2. Teil .
„Wie ich zur Krone kam, o Gott , verzeih .
Daß sie bei dir in Frieden wohl gedeih ' !"

Mit diesen Worten des Königs Heinrich IV .
an seinen Sohn in der dritten Szene des vor -
letzten Aktes sind wir erst und endlich zum
eigentlichen Kern des historischen Schauspiels ge-
langt . Der g-ürsi , durch die Ermordung seines
Vorgängers Mus den Thron gelangt , legt hier
das befreiende Geständnis ab . Zwar hat er . der
ehemalige Rebell , seine gegen ihn rebellischen
Widersacher besiegt — echt englisch: durch skru-
pellvsen Verrat , der so brutal ist , daß man ihn
auch m der künstlerischen Behandlung nicht ohne
Schaudern nacherlebt — aber ruhig fühlt sich der
Herrscher erst, als er in seinem , zunächst von ihm
arg verkannten Sohn Heinz einen würdigen
Nachfolger weiß . Das Blut und der Fluch , der
an seiner Krone hastete , sieht er durch seinen
Sohn in Hen letzten Stunden seines Daseins aus -
gelöscht . Heinrich IV . kann beruhigt sterben .
Wahrhaftig ein unverdient schöner Tod ! Der
fünfte Akt bringt die Bewährung des Prinzen
von Wales als König Heinrich V . In kühler
Staatsräson und abermals echt englischer Nicht-
beachtnng sonst gültiger rein menschlicher Ge-
siihle , wird der Genosse wilder Zeiten mit seinen
Kumpanen in die Verbannung geschickt. Fall -
stass verschwindet damit aus der Dichtung des
genialen Hoshistoriographen . der das unmögliche
Wunder fertig brachte , auch solch' schwankender
Gestalt wie der des vierten Heinrich ein Ewig -
keitsmal zu setzen.

I
banden , die gemeinsame Anstrengung zur Ret -
tun « Europas zn unternehmen . In kurzer Zeit
könne aber auch die Möglichkeit für eine wirt -
schaftliche Lösung d«S Reparationsproblems ge¬
schwunden sein.

Auf der Suche nach einem Ausweg .
' London , 24 . Juni . Wie der Pariser Bericht -
erstatten der „Times " schreibt, befindet sich der
Präsident der britischen Handelskammern , Ar -
thur Balfour , augenblicklich in Paris , um
die eventuell « Bildung eines Ausschusses von
französischen Geschäftsleuten , die das Problem
der Reparationen von einem praktischen
Staudpunkt aus betrachten , vorzubereiten . Der
amerikanische Vertreter Willis B o o t h werde
im Zusammenhang mit dieser Frag « demnächst
in Paris erwartet . Arthur Balsour hat , dem
Berichterstatter zufolge , den Eindruck , daß soweit
di« witfchaftlichen Kreise und , wie hinzugefügt
werden könne, auch politisch« Kreise in Frank -
reich in Betracht kämen , teder ange -
messen « Ausweg aus der augen¬
blicklichen Lag « willkommen sein
würde .

Deutsche Note an Polen .
Berlin » 24. Juni . Die polnische Regie -

rung hatte durch Verbalnote vom 2ö. April
, d . I . gegen die deutschen Rechtsverwah -

rungen anläßlich der Entscheidung der Bot -
schafterkonserenz über die Teilung Ober -
s ch l « s i e n s und anläßlich der Unterzeichnung
deS Genfer Abkommens bei der deutschen Regie -
rung Protest erhoben . Darauf ist der hiesigen
polnischen Gesandtschaft ein« Verbalnote
übersandt worden , in der darauf hingewiesen
wird , daß sich die deutsche Rechtsverwahrung
dem Wortlaut und dem Sinne nach ni ch t ge g e n
Polen , sondern gegen diejenigen Mächte rich -
tete , die die Verantwortung für die Tei -
lung Oberfchlefiens trugen . Die deutsch « Regie -
rung könne daher den Protest der polnischen Re -
gierung gegen diese Rechtsverwahrungen nicht
als berechtigt anerkennen , um so weniger ,als ihre Auffassung von der Teilung Oberschle-
sienS sie nicht gehindert hat und auch künftig
nicht hindern wird , sich getreu der einmal g« gebe-
nen Unterschrift der polnischen Regierung gegen-
über auf den Boden des Genfer Abkommens zu
stellen und die darin Übernommenen Verpflich -
tungen mit derselben Gewissenhaftigkeit und
Vertragstreue zu erfüllen , die die polnische Re -
gierung für sich selbst in Anspruch nimmt .

Zum Schluß der Note schließt sich die deutsche
Regierung aufrichtig dem von der polnischen Re -
gierung ausgedrückten Wunsche an , daß die
Atmosphäre der Ueberretzung
schwinden möge , die die Vernarbung der
oberschlesischen Wunde immer ernstlicher zu ver -
hindern drohe . Die deutsche Regierung sei über -
zeugt , baß die Behörden Polntsch»Oberschl«si«ns
hierzu wesentlich beitragen könnten , wenn st«
von dem Tretben der oberschlesischen Aufständi -
dischenverbÄnden deutlicher abrücken und gleich -
zeitig den durch das Genfer Abkommen der deut -
schen Minderheit gewährleisteten Rechten wirk -
sameren Schutz gewähr «« wollten .

Frankreich und Ruhland .
Paris , 25. Juni . Im Laufe der gestrigen Bud -

getberatungen im Senat sprach Senator d e
Monzie sich für di« „Wiederaiksnahme der
Handelsbeziehungen zu Rußland " aus . „Wir
haben " — so sagt er — „nicht darüber zu urteilen ,
was das Sowjetregime wert ist : wir sehe« nur
die Tatsache, daß es besteht. Es handelt sich nicht
darum , diplomatische Beziehungen mit Rußland
anzuknüpfen , aber das Problem der Wiederauf -
« ahme der Handelsbeziehungen verlangt eine
Lösung . Nur Frankreich , Belgien und
die BereinigtenStaaten haben diese noch
nicht durchgeführt .

" Nach seiner , deS Redners ,
Ansicht , besitze Frankreich nicht die geringste In -
sormationsstelle in Rußland . Frankreich habe eS
n ot wendig , neue Gebiete für feine wirt -
schaftliche Ausdehnung zu finden . Schließlich I
stellte de Monzie die Frage , ob Frankreich an der
Ausstellung in Moskau am IS . August I

Die dramatische Führung des zweite« Teils
des heutigen Schauspiels ist . wie schon mittelbar
aus dein soeben Festgestellten erhellt , noch lok -
kerer und uneinheitlicher als im ersten Teil .
Dort boten die komischen Teile , zudem in fast
völliger Beherrschung , einen die ernsten Gescheh -
nisse ironisch und parodistisch parallel begleiten -
den Bestandteil , im zweiten dagegen sprengen
sie zusammenhanglos die Aktionen der Bekämp¬
fung von Heinrichs Rebellen . Heinz ist wohl
abermals mit der Fallstasserei lose verbunden ,
doch diese nicht handlungsmäßig mit dem Haupt -
thema verknüpft . All daS schadet unverkennbar
der dramatischen Stoßkraft des Stückes . Man
wird allerdings , denn es handelt sich eben um
den größten Dramatiker der Weltliteratur , ent -
schädigt durch die neu aufgenommenen und reich
durchgeführten Figuren um Fallstass , wie dem
Pistol und dem unvergleichlichen Friedensrichter
Schaal , wird auch durch die gewaltige Dorste !-
lung deS Todes Heinrichs nach der wundervollen
Auseinandersetzung des ewigen Themas zwischen
Vater und Sohn erschüttert . Aber im gesamten
reißt das in Königsschauspiel und Sonder -Komö -

. die zerrissene Werk nicht so durch wie die andern
Standards ^Shakespeares . An sich war , wenn
auch die Aufführung des Heinrich IV . nach häu -
figer Erfahrung auf dem Theater nie viel
„machen" wird , die Neueinstudierung des Inten -
danten ein begrüßenswertes okki- ium nobile , das
besonders im Hinblick auf den Klassikerplan , der
im vorigen Jahr den Richard ll . gebracht hat ,
durchaus dankbar anzuerkennen ist . Schon auch
als Studie . ,Ein großer , ein durchreißender Zug war der
samstäglichen Aufführung allerdings nicht be-
schieden . Dem stellt sich schon von Hans die in
der Komposition gelegene Divergenz entgegen :
aber auch sonst lauerten da und dort die Tücken
des Objekts , die infolge Erkrankung einiger
Künstler in der plötzlichen Besetzung mehrerer
Rollen einen fatalen Vorläufer fanden . Die
Zusammenstimmung des selbst bei Shakespeare
ungeheuerlichen Personenaufwands auf einen
Ton war daher nicht ausgesprochen rein . Sogar
dilettantisch anmutende Leistungen huschten über
die Bühne . I « szenischer Beziehung machte der
Abgang des Krönungszuges infolge der erwähn -
ten realen Tücken keinen überwältigend könig»

tetl ««HMer,' «r glaube , Frankreich müsse überall
da fein , wo man arbeite und Handel treibe .

Eine russisch-japanische Konferenz.
Moskau , 28. Juni . Auf die Mitteilung des

russischen Vertreters i« Japan Joffe , daß die
apanische Regierung bereit sei , sofort nach Er -
edignng der Borbesprechungen zu einer russisch -

japanischen Konferenz Vertreter nach Tokio zu
entsenden , hat das Volkskommissariat für aus -
wärtige Angelegenheiten , wie die Russ. Telegr .-
Agentur meldet , am 16. Juni dem japanischen
Minister des Aeußern mitgeteilt , daß Joffe
zum offiziellen Vertreter Rußlands auf dieser -
Konferenz ernannt sei . Der japanische Minister
des Auswärtigen hat dem Volkskommissariat
für auswärtige Angelegenheiten am 21 Juni
entgegnet , daß der sich zur Zeit in Tokio auf -
haltende japanische Gesandte in Warschau Ka -
wakani zum Vertreter Japans auf der Kon-
ferenz ernannt sei . ,Hfwesttja " sprechen ibre
Genugtuung darüber aus , daß die Mahl der ja -
panischen Regierung gerade auf Kawakani ge-
fallen ist , der sich in der Presse wiederholt für
eine Annährung Japans und Rußlands anSge-
fprochen und der auf Grund der auf einer
Reife gewonnenen Eindrücke vor kurzem ein
von freundschaftlichen Gefühlen erfülltes Buch
über Sowjctrutzland hat erscheinen lassen.

Finanzminister Köhler über
Staat und Wirtschast.

— Mannheim , 24. Juni . Auf der Generalver -
sammlung der Badifchen Bank hielt Fi -
nanzminister Köhler , der in den Aufstchtsrat
gewählt wurde , eine Rede , in der ex u . a . aus -
führte : Die Badisch« Bank wurde ei« immer
wertvolleres Institut und eine außerordentlich
beachtenswerte Stütze für die Befriedigung der
Kreditbedürfnisse des Landes insbesondere auch
für die Genossenschaften und andere gemein -
nützige Organisationen . Darüber hinaus w«r
die Badischc Bank aber auch zur Vertrauens -
bank des badische « Staats geworden . Die durch
die schwankenden Geldverhältnisse beeinflußte
staatliche Finanzwirtschaft , die , gemessen an der
VorkrigSzeit . auf den Kopf gestellt ist . bedarf der
Bank ebenso notwendig . Und absolut not -
wendig wird sie durch die wirtschaftspolitische
Betätigung des badischen Staates , die in den
letzten drei Jahren immer mehr ausgedehnt
worden ist .

ES lag deshalb nahe , den Einfluß deS badifchen
Staates durch eine wesentlich stärkere Beteili -
gung am Aktienkapital der Bank zum Ausdruck
zu bringen . Die Beschlüsse , die ein engeres Zu -
sammenarbeiten deS StaatskapitalS mit dem
Privatkapital vorsehen , erscheinen mir geradezu
richtunggebend in unseren jetzigen Tagen , denn
sie zeigen , daß eine Verständigung zwischen Staat
und Wirtschast nicht nur erreicht werden muß ,
sondern auch erreicht werden kann . Der Aus -
blick in die Zukunft ist außerordentlich trübe . —
Nicht die verschiedenen Interessengemeinschaften
dürfen den Staat kommandieren , fondern der
Staat mutz gegenüber allen Kreisen der Wirt -

. schaff die absolute Führung haben . Die . ÄuS-
Wirkung dieser Auffassung wird sich in der aller -
nächsten Zeit in einer unbeugsamen Durchstth -
rung eines festen Führerwillens geltend machen
müssen. Sollen wir über die jetzigen Beschwer-
nisse lebend hinwegkommen , dann ist schärfstes
Zusammenfassen aller Kräfte und wirkliche Op-
fernMigkeit ohne jede paragraphenhafte Ein -
schränkung aller Besitzenden unbedingt ersorder -
lich . Ich verzweifle nicht an der Zukunft des
deutschen Volkes , aber die Hoffnung stützt sich
nur darauf , daß eS in letzter Stunde gelingt , all
die verschiedenartigen Kräfte zu einheitlicher
Auswirkung zu bringen . Heute kann es nur ein
Kommando geben . Das Vaterland erwartet ,
daß jedermann seine Pflicht tut .

Dt « Generalversammlung genehmigte die Re »
gularien einstimmig , so daß eine David ende
von 44 Prozent auf die Stammaktien und von
10 Prozent auf die Vorzugsaktien entfällt . Die
vorgeschlagene Kapitalserhöhung , durch die das
Aktienkapital von 10,5 Millionen Mark auf 24,9

lichen Eindruck . Man sollte sich eben nicht fkla-
visch an die Niedern Seitenausgänge des Um-
rahmuugsbaues halten . Sehr hübsch dagegen
war der Garten bei Schaals Hause iSchaals
Zimmer war mit Recht und Geschick eingespart
worden ) , gut die Waldszene und im Gesamt -
eindruck ergreifend der Tod des Königs in
feiner szenisch ungezwungenen Anordnung und
mit einer Höhung der Stimmung durch beglei -
tende leise Orgeltöne . Felix Baumbach und
Stefan Dahlen als Vater und Sohn von ein -
dringlicher Würde und packender Gröhe . Mit
zu den besten Rollen , die in ihrer Vielheit nicht
alle ausgezählt werden können , war die des Fric -
densrichters und heute wie vor dreihundert Iah -
ren gültigen Philistern ?pH Schaal Jrnrrfj Paul
Müller , wie überhaupt die AuShebungs -
episode mit Fritz Herzens Fallstass , dem
Stille Fritz Hanckes und den erlesenen Hel-
dengestalten der Rekruten , unter denen Vene -
dikt durch Wärme auffiel , hellen Erfolg hatte .
P a s ch e n s Pistol . den milcs gloriosus, kann man
sich auch anders denken . Er war nur LZramar «
bas ohne unfreiwilligen Humor . Paul . G e m -
m e ck e als Bardolph fchien diesmal unsicher, ge¬
wandt sprang Sans Blum für den Westmore -
land ein . sehr charakteristisch und vornehm wirkte
v . d . TrenckS Erzbischof von Nork . Getragener
Würde voll sprach Otto K i e n s ch e r s die biblisch
schönen Worte des Oberrichters . Weiter bot eine
beachtliche Leistung Rob . F i tz mit seinem Poins .
Für die Frauen war ' nicht viel zu holen . Die
derben Szenen im wilden Schweinskopf (Hurtig :
Else Noorman . Dortchen : Herma Cle¬
ment ) wirken natürlich in ihrer Drastik : der
Borspruch ist überflüssig , die Rolle der Käthe
und der Lady Northumberland ohne Bedeutung .
Reicher Beifall des gut besetzten HauseS lohnte
die große und schwere Arbeit der hingebungs -
vollen Neueinstudierung des Doppelschauspiels
durch den Intendanten Robert Volkner .

Hubert End lein , der im Heinrich IV . ele-
gant wie immer den Prinzen Johann verkör -
verte , hatte am Donnerstag mit seinem Prinzen
Gustav in den „Fünf Frankfurtern " seine Ab-
schiedsvorstellung gefeiert . Während seiner ein-
jährigen Tätigkeit hat der Künstler sich in einem
bestimmte « Rollenkreis zahlreiche Verehrer oder
zutreffende/ . wie wenigstens die vielen von
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Millionen Mark erhöht wirb , hat ihre« Haupt -
grund in der erwähnten stärkeren Beteiligung
deS badifchen Staates

Der Kampf um Severins .
AuS Berlin schreibt man unS :
Hoffentlich wirb es nunmehr im Lande , im

Landtag und in den Parteien etwas Ruh « geben,
nachdem sich die Parteien selbst im Kampf um
den Minister Severins unter lebhafter Teil -
nähme desselben gründlich ausgetobt haben . Die
Art der Debatte , die im Landtag stattfand , ist
nur zu verstehen , wenn man genau weiß , was
vorhergegangen ist. Denn ohne diese Kenntnis
tappt man doch mehr oder weniger im Dunkeln .
Fehler sind auf beiden Seiten gemacht worden ,
sowohl von Minister Severins und feinen blin -
den Anhängern innerhalb seiner Partei wie auch
anderen .

Minister Severins hat , wie wir oft genug her -
vorgehoben haben , einen schweren Fehler be -
gangen , indem er sich ganz einseitig auf den
Kampf nach rechts einstellte und daran mit
einer Zähigkeit festhielt , die an Starrsinn
grenzte . Es hat eines anhaltenden und starken
Drucks bedurft , um ihn zu der Erkenntnis zu
bringen , daß mit diefer Einseitigkeit die Gefahr
vom äußersten linken Flügel nur verstärkt
wurde . Es ist aber anzuerkennen , daß er schließ -
lich die Richtigkeit dieser Auffassung begriffen
und fein Verhalten dementfprechend geändert
hat . Wir wollen hoffen, baß er nunmehr den
Kampf gegen die radikalen Elemente auf dem
äußersten linken Flügel mit genau derselben
Zähigkeit und Schärfe fortführt wie den gegen
die gesährlichen Elemente auf dem äußersten
rechten Flügel .

Vsrschisöeiw Dmhtmelöungen .
Gedenkfeiern für wallher Rathens » .

w . Berlin , 24. Juni . AuS Anlaß deS TodeS -
tages von Dr . Walcher Rathenau fand heute
im auswärtigen Amt in Gegenwart deS
Reichspräsidenten «ine Gedenkfeier
statt , der Reichspräsident Eber t . Angehörige
der Familie Rathenau und Vertreter der
AXL .G . beiwohnten . RetchSminister v . von
R o f e n b e r g und Staatssekretär Freiherr
von Maltzan waren erschienen. Die Ge-
denkrede hbel der deutsche Gesandte in Kopen»
Hagen. Dr . Muth ius .

w . Berlin , 24. Juni . Dem Gedenken Raths «
naus . des deutsche « Patrioten , des einsamen
DenkerS widmete der de utsch - r epub li -
kanische ReichSbund heute nachmittag
unter gewaltiger Beteiligung im Reichstag eine
Feier . Als Vertreter der Reichsregierung be-
merkte man den Reichsniinister des Aeußern
Dr . Rosenberg und den Arbeitsminister
Dr . Brauns . Ferner waren erschienen : Zahl -
reiche Mitglieder der Reichs- und Staatsmini -
sterien vieler anderer Behörden , Angehörige deS
diplomatischen Korps . Für das Präsidium des
Reichsbundes schilderte Konrad Hönisch die
Mordtat an Rathenau und ihre Folgen . Dann
sprach Fritz von Unruh ein« für dies«n Tag
verfaßte eig «ne Dichtung . Sodann hielt der
ehemalig « preußische Minister Dr . Hugo
Preuß eine Gedächtnisrede Wer Rathenau
als einen Menfchen von tiefstem Gepräge .

Die Lausanne ? Konferenz .
Lausanne , 24. Juni . Die gestrig« , mit großer

Spannung erwartete Mendsitzung zwischen den
drei alliierten und den türkischen Bevollmächtig -
ten verlief v ö 'llig e rgebnis lv s . Die Eou »
ponfrage wurde überhaupt nicht besprochen, da
dl« Alliierten erklärten , daß « och nicht alle Del «-
gationen ihre Instruktion «« erhalten hätte« .
Was We Frage der Räumung KonstantinopelS
betrifft , fo lehnten die Alliierten bindende
Zusicherungen ab , fo lange nicht die anderen
schwebenden Fragen geregelt feien . Die Türken
weigerten sich mit demselben Argument , in die
Beihandlung der Konzeiisionsfrag« einzutreten .
Die Sitzung endete mit der Feststellung der Ge-
gen -sätze zwischen beiden Partei «« .

Frauenhand geworfenen Blumen verrieten , von
Verehrer innen gewonnen . Kein Wunder : der
Schauspieler war äußerlich wirklich ein Bonvi -
vant . Als die Courtine sich zum xten Mal öff -
nete , war im klatschenden Zuschauerraum nur
noch holde Weiblichkeit gefühlvoll tätig . Mit
besonderer Betonung hat Schiller auch da recht:
„Ernst ist daS Leben und heiter ist die Kunst !"

—o .

Literatur
Staatsanschauungen . Ouellenstücke zur Ge-

schichte deS Staatsgedankens . Zusammengestellt
von Prof . Dr . P . Rühlmann . Zweite , um -
gestaltete Auflage . Verlag Teubner , Leipzig .
1928.

Daö Buch stellt die wichtigsten Ouellenstücke
über die Staatsauffassungen der Antike , des
Mittelalters und der Neuzeit zusammen mit be-
sonderer Berücksichtigung der absolutistischen
StaatStheorie und der Bylkssouveränitätslehre ,
der liberalen . und konservativen Staatsauffaf -
sung. sowie der StaatSidee in der sozialistischen
Theorie . In der zweiten umgestalteten Aus -
gäbe sind die katholischen und sozialistischen
Staatsanschauungen noch stärker als bisher
herangezogen . Die Auswahl ist bis zur iüng -
sten Gegeywart geführt . Bemerkungen über
das Leben und Bedeutung der Schriftsteller ,
Hinweise aus einschlägige Literatur , sowie ganz
kurze Erläuterungen und Zusammenstellungen
der wesentlichsten Gesichtspunkte führen weiter
in^den Stoff ein.

Der Rhein . Blätter für die Befreiung der
Rhein lande . Ilufklärungsdienfft -Vevla ^s -Geiell -
fchaft m. b . H . Berlin W. 0.

Einbruch inS Ruhrgebiet , Abschnürung
Deutschlands , Raub ber Ostmark «« ., Einfall
in Baden , das alles will di« s« Kamosizeitschrift
behandeln und beleuchten . So wendet sich „Der
Rhein " an alle Deutschen, di« di« national « Idee
im Herfen tragen , er will die Partei aller di«-
ser Deutschen vertreten , will Tatsachenmaterial
sammeln und die GleichgÄsimnten um sich scharen .
Man kann den Bestrebungen dieser Zeitschrift
nur Glück und Erfolg wünschen.
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Tagung des Vadifchen Bauern-
verems.

X Rastatt . 24. Juni . Der BaS . Bauer « -
verein hiell heute hier eine Tagung ab . Am
Vormittag fand die 18. ordentliche Generalver -
sämmlnng der Zentral -Vezugs - und Wsatzgenos -
senschaft oes Bad . Bauernveretns , die 17. ordent -
liche Generalversammlung der Bad . Bauern «
b a n k statt .

Zu dem nachmittags in der Fruchthalle ab-
gehaltenen IS. ordentlichen Verbandstag
hatten sich Vertreter der Bauernschaft aus ganz
Baden eingefunden . Präsident Staatsrat Weitz -
Haupt begrüßte die Anwesenden , besonders
Justizminister Trunk und den Vertreter der Ne-
gierung , Oberregierungsrat Cronberger , welch
Letzterer die Wünsche der Staatsregierung über -
mittelte . ,

Direktor Sattler gab in großen Zügen ein
Bild der Jahresarbeit des Vereins .

Präsident W e i ß h a u p t sprach über die wirt -
schaftliche Lage. Wir im Bauernbund , führte
der Redner aus , haben uns noch nie mit Politik
besaht , und ich würde es als das größte Unglück
ansehen , wenn wir von unserer Gepflogenheit
abgingen und uns mit Politik beschäftigten.
Heute hat in unseren Reihen ein jeder Platz ,
mag er politisch denken wie er will , mag er
Katholik oder Protestant sein . Seitdem wir mit
scharfer Kritik eingesetzt haben , ist eine ganz
andere Disziplin in der Landwirtschaftskammer .
Die Aenderung der Grund und Gewerbesteuer
ist so ausgefallen , daß sie für die Landwirtschaft
erträglich ist , doch müsse die Art , wie die Land -
Wirtschaft zur Wohnungsabgabe herangezogen
werde , ernste Bedenken erregen , jedenfalls müß -
ten die landwirtschaftlichen Gebäude freigelassen
werden . Die elektrische Energie auf dem Lande
ist so teuer , daß sie^ kaum noch ertragen werden
kann . In der Branntweinbesteuerung haben
wir stets darauf hingewirkt , steuerliche Erleich -
terungen zu bekommen , und die Reservatrechte ,
die wir in Baden haben , zu behalten : die
Schwarzbrenneret müsse aufhören , sonst fei es
nicht möglich, dies Reservatrecht aufrecht zu er-
halten . Wir haben jetzt di« frei « Wirtschaft , nun
heißt eö , unser Wort einzulösen und die Land -
Wirtschaft so zu betreiben , daß wir in der Lage
sind , das Volk etnähren zu können . Ein Wieder -
aufbau Deutschlands kann nur stattfinden , wenn
der Weg über die deutsche Scholle und über die
deutsche Bauernfamilie geht . Wir gehen harten
Zeiten entgegen , und nur der wird im Kampfe
Sieger bleiben , der für den Kampf am besten
gerüstet ist . Deshalb ist es notwendig , daß wir
auch in Zukunft treu und fest zu unserem Ba -
dischen Bauernverein halten . sLebbafte - Ueifa ' N .

Generaldirektor Dr . A e n g e n h e i st e r be -
richtete Über die Entwicklung der gesamten ba-
dischen Bauernvereinöorganisation . Der Ba °
dische Bauernverein hat beute bei 1281 OrtSver -
bänden einen Mitgliederstand von über 127 000
Mitgliedern . Er beschäftigt sich in der Haupt -
fache mit Wirtschaftspolitik . Die Zentral - Be-
zugs - und Abfcrtzgenossenschaft des B .B .V . hatte
einen Umsatz von 4,4 Millionen Zentner . Im
Lande werden SS Lager unterhalten . Die Ba -
dische BauernVank hatte am 31 . Dezember 1922
einen Umsatz von 83 Milliarden Mark , heute be-
reitS 250 Milliarden , so daß in letzter Zeit ein
täglicher Umsatz^ von über 10 Milliarden zu ver -
zeichnen ist . Der Geschäftsanteil wurde auf
j ( 50Ö00 erhöht , die Haftsumme auf 1 Millijp .

Der Hauptvorstand des B .B .B , hat in feiner
Sitzung vom 28 . Juni 1928 folgende Entschlie¬
ßung gefaßt : 1 . Kleinbrennerfragc . Der BB .B .
verurteilt aufs entschiedenste die Schwarzbren -
nerei , fordert dagegen auf der andern Seite die
volle Erhaltung und , soweit beseitigt , die Rück -
gäbe der bisherigen Kleinbrennerrechte , sowie
die steuerliche Befreiung einer angemessenen
Menge Hausbrand .

' 2. Gctreibebewirtfchafwng .

Der Bauernverein begrüßt die freie Wirtschaft
bei Getreide und fordert die Mitglieder auf , nun
auch die Produktion im Interesse der Volks -
ernährung möglichst zu steigern . Bezüglich der
Brotv «rbilligung für die minderbemittelte Be -
völkerungsklasie ist der Bauernstand bereit , ent-
sprechend beizutragen , fordert aber , daß , falls
weitere Mittel hierfür nötig werden sollten ,
neben dem Besitz auch die höhen Einkommen mit
herangezogen werden .

8 . Milchversorgung . Soweit die zunehmende
Milchnot die Folge einer falschen Preispolitik
der Städte ist , muß sie durch Anpassung an die
Erzeugungskosten und die übrigen Berwer -
tungSmöglichkeiten beseitigt werden . Den Stäb -
ten wird die Einführung gestaffelter Milchpreise
entsprechend der landwirtschaftlichen LeistungS -
fähigkeit der Verbraucher empfohlen . 4. Steuer -
wesen. Auf dem Gebiet der Steuer ist eine Ver -
einfachung der Veranlagung dringend notwen -
dig . Des weiteren ist auch das System der
Stenerveranlagungs - und Einzugstage auf dem
Lande weiter auszubauen .

Reichstagsabgeordneter Diez sprach über die
Bedeutung des B .B .V . alS wirtschaftspolitifche
Gruppe und über die ernste Arbeit der Land -
wirtsMft für die Erhaltung des Volkes .

Nachdem noch Abgeordneter S e u b e r ^ über
sein Spezialfach die Branntweinbrennerei , Vize-
Präsident Schill über die Milchversorgung und
v . Gleichenstein über den RebSau gespro¬
chen hatten , wurde die Tagung vom Präsidenten
geschlossen .

Kn « SaSsn
X Mannheim 24. Juni , Ein 17 Jahre alter

Stellwerkschlosser hatte beim Spielen dem 1ö
Jahre alten Kaufmannslehrling Karl Keller
eine alte Feldflasche an die Stirn geschleudert,
wodurch Keller eine zimlich starke Verletzung
davontrug . Er wurde in das Neue Kranken -
hau ? gebracht , wo er feinen Verlegungen er -
legen ist .

- Neustadt , 24. Juni . Auch der dritte Wahl -
gang für den Bttrgermei 'sterp>r»ste>n verlief er-
gÄbniÄloS , >da nur Sas Zentrum mit seinen 33
Mitgliedern zur Waftl erschien, während die drei
anderen Parteien ihr fern Meben . Nunmehr
n»ird das Ministerium deS Innern auf die
Dauer von zwei Jahren einen Bürgermeister
ernennen müssen.

- Dicgelau (Amt WaWkirch) , 24. Juni , ©in
schwerer Unglücksfall ereignete sich hier dadurch,
baß ein Sohn deS Wissebauern S i n g l e r sv
unUiicklich von einem Pferde gclschwgen wurde ,
daß er den Verletzungen a>lsbald erlag .

- Engen , S4. Juni . Im benachbarten Blu -
meitfelfi wuvde dem Landwirt Ktrtp. Rössch
bei Nachtzeit durch ein Raubtier der ganze Hüflj»
nerbestand von 26 Stück vernichtet .

Tiengen , 23 . Juni Gestern gelang die Auf-
klärung von seit einiger Zeit beobachteten Blei -
dtebstählen von der Baustelle des Ettikoner -
Hofes . Festgenommen wurden bis jetzt sieben
Personen aus Tiengen , die in das AmtSgefäng -
niS Waldshut eingeliefert wurden und geständig
sein sollen.

- Friedrichshofen , 24 . Juni , ©im Züricher
Dachdecke rimeister mar wegen unerlaubter Aus -
fuhr einer NMnafchine , sowie zweier Wolldek-
ken zu 9 Millionen Mik. Geldstrafe verurteilt
worden . Seine Berufung hatte den Erfolg , daß
das Gepicht mit Rücksicht auf Hie Geldentwertung
auf 20 Millionen erkannt « u-wd noch « inen Mo °
nat Gefängnis zudiktierte .

*
Ans dem Bereich bek « taatsmwlsterlnmS .

ernannt : der Regierungsrat im Ministerium des
Innern Dr . Lothar Barck zum ordentlichen Mitglied ,
und der OberregierungSrat Wilhelm P f i st e r e r ini
Ministerium de» Innern zum stellvertretenden Mit -
gllied deS DiszipllnarSofS für nicht richterliche Beamte .

klus öemSwttkreije
Die bedrohte Ostmark.

Wem schnitte es nicht inS Herz , wenn er jetzt
die Landkarte betrachtet und sehen muß , wie sich
geradezu frivol der polnische Emporkömmling
zwischen Ost- und Westpreußen drängt . Seit
Jahrhunderten ist die Ostmark deutsch durch
Sprache , Sitte und Kultur , und nur ein wahn -
witziger Einfall , den man Völkerbund nennt ,
konnte einen , so allem Gcschichts - und Rechts¬
empfinden baren Entschluß zustande bringen , in
das Gedeihen eines Volkes einzugreifen . Heute
müssen wir uns mit der betrübenden Tatsache
abfinden , daß der Völkerbund dieses geistig de -
sekte Urteil nicht ohne^ weiteres kassieren wird
und dieses mit den Waffen deS Geistes bekämp¬
fen . Trotz des in das entscheidende Stadium
getretenen Kampfes um das Ruhrgebiet dürfen
wir unser Auge nicht von jenen Stammesgenos -
sen im Osten abwenden , die an die Stelle einer
imposanten Industrie eine blühende und uns
mitnährende Landwirtschaft haben . Bedenken
wir immer , daß Baden gewiß eines der schönsten
Länder ist , daß es aber zu seiner Ernährung den
größten Teil von auswärts beschaffen muß . Die
gewaltigen Güter , die im Osten in rationellster
Wirtschaft den Hauptteil der deutschen Brotver -
sorgung stützen , sind vorbildlich m Anlage und
Führung .

Der Verein heimattreuer Ost - ud Westpreußen
verbündete sich mit den Badischen Lichtspielen,
die sich die Pflege der Heimatkunde und Heimat -
liebe zum Ziel gesetzt haben . Der Film kann
hier eine hervorragende Aufgabe lösen, weil
nichts so anschaulich wirkt wie der lebende Bild -
streifen . Der Osten hat auch seine Reize , und
es ist begreiflich , daß der Ostdeutsche seine Hei-
mat ltebt , hat er sie doch zu dem gemacht, was sie
ist : ein Dokument von Intelligenz und Fleiß .
Die Bilder zeigten uns die ostpreußischen Hafen-
städte, in denen Handel und Verkehr pulsieren ,
die zwei Länder miteinander verbinden . Ohne
daß das polnische Element irgendwie eine Rolle
spielen würde , hat man die deutschen Länder
auseinander gerissen . Durch die außenpolitische
Lage ermuntert , betreibt Polen eine systematische
Entdeutfchung , ohne die geistigen Kräfte zur Er -»
Haltung der wirtschaftlichen Prosperität zu be-
sitzen . Wir sahen Bilder von den masurischen
Seen und jenen Stätten , die den russischen Ein -
dringlingen als Tummelplätze für ihre bar -
barischen Taten dienten . Dann die Stadt KantS ,
dessen Gkpselfatz von der alles besiegenden Ver -
nunft mehr als je in den Hintergrund gedrängt
ist . Das von den Litauern bedrohte Memel
wird hoffentlich wieder die alte Sicherheit unter
dauernd deutscher Verwaltung erleben Man -
cher sprechende Beweis von Technik wurde der
großen Zuhörerschar vorgeführt , so daß man
nicht nur von agrarischem , sondern auch von
industriellem Können überzeugt wurde . Die
Ausführungen deS Redners zur Erläuterung
der Bilder waren von Anhänglichkeit zur Hei-
mat durchzogen und haben sicher zum Verständnis
der Eigenart von Land und Leuten beigetragen .
Im Interesse der Erhaltung des deutschen We-
seuS und der deutschen Knltur sind derartige
Veranstaltungen durchaus zu begrüßen . Daß sie
einem Bedürfnis entgegenkommen , hat der starke
Besuch und der lebhafte Beifall bewiesen . —dt.

DaS Reichsgefetzblatt Nr . 43 vom 20. Juni
hat folgenden Inhalt : Verordnung deS Reichs¬
präsidenten über die vorläufige Unterbringung
Ausgewiesener . — Bekanntmachung über Ein¬
fuhrerleichterungen . — Zweite Verordnung über
die Besteuerung der Baunotversicherungen . —
Verordnung Über Erhöhung der Versicherung ^
grenzen und des Sterbegeldes in der Unfall -

Versicherung, — Verordnung not Abänderung
von Geldbeträgen im Gewerbegerichtsgefetz . mi »
im Gesetz über Kaufmannsgerichte.

Amerikanisch « Erbschaft« ».
Ausländsdeutschen , Abteilung

Bund der
merika , macht

bezüglich der Einzie ^ ng amerikanischer Erb -
^ende Mitteilung : Derschaften nachstehende

menbrnch des Nenyorker
Nachod und Kühne dürft «

scher Q
er Zus >
8 KitaBankhauses

zahlreiche
Erben in Amerika angefallener Nachlässe in eine

sam »
uth ,

deutsche

unangenehme Lage versetzen. Knauth , Nachod
und Kühne befaßten sich bekanntlich in erheb -
lichem Umfang mit der Regulierung amerika -
nischer Nachlässe. Soweit eS sich hierbei um
solche handelt , die auf Grund der Kriegsgesetz -
gebung in den Vereinigten Staaten beschlag-
nahmt wurden , war gerade jetzt der Augenblick
gekommen , auf Grund des neuen amerikanischen
Freigabegesetzes die lange zurückgehaltenen Ver -
mögen aus den Händen des amerikanischen Treu -
händers für das feindliche Eigentum zurückzu-
fordern . Da zu befürchten steht, daß deutsche
Erben , die Knauth , Nachod und Kühne mit der
Wahrung ihrer Angelegenheiten betraut hatten ,
sofern sie gerade jetzt über eine Jnterefsenver -
tretung in Amerika nicht verfügen , Nachteile er-
leiden , macht die Coneord Finanee Corporation ,
Neuyork , eine Gesellschaft angesehener Ameri -
kalter deutscher Abkunft , darauf aufmerksam , daß
ihr schon seit längerer Zeit eine besondere Rechts -
abteilung angegliedert ist , deren Ausgabe es ist,
die Regulierung amerikanischer Nachlässe durch -
zuführen und die Interessen der deutschen Erben
zu wahren , sowohl wenn die betreffenden Nach -
lässe infolge des Krieges beschlagnahmt wurden ,
wie auch , wen» lediglich der Erbnachweis vor
den amerikanischen Gerichten zu erbringen ist.
Interessenten , die sich dieser Möglichkeit zu be-
dienen wünschen , sollten sich zwecks Zeiterspar -
nis nicht direkt nach Neuyork , sondern an den
Bund der Ausländsdeutschen . Abteilung Arne-
rika , Berlin , Burgstraße 30, wenden , dem nähere
Unterlagen zur Verfügung stehen.

Messerstecherei. Am SamStag abend stachen
infolge Streitigkeiten zwischen ihren Ehefrauen
ein Möbelpacker und ein Blechner von hier in
der Kronenstraße aegenseitig . mit Messern auf »
einander ein und verletzten sich so erheblich , daß
sie auf ärztliche Anordnung nach Anlegung eines
Notverbandes auf der Polizeiwache deö Men -
delssohnplatzes ins Städt . Krankenhaus gebracht
werden mußten .

Taschendiebstähle . Am Freitag und Samstag
wurden am hiesigen Hauptbabnhof einer Frau
aus Rheinselden aus der Handtasche 300 000 Ji
und einem Kausuann aus Stuttgart aus der
Aktenmappe Geschäftspapiere usw . im Werte von
160 000 M entwendet .

Schweinemarkt in Dnrlach vom 23 . Juni . Der
Markt war befahren mit 17S Läuferschweinen
und 290 Ferkelfchwetnien . Verkauft wurden
die zugeführten Läufer , und 26g Ferkelschweine .
Der Preis betrug 900 000—1100 000 bczw . 000-
800 000 Mark per Paar .

VomWetter
Voraussichtliche Witterung : Größtenteils noch

heiter und warm , lokale Gewitter . Fortbestand
der heiteren Witterung wenig wahrscheinlich.

Tagesaiyeigev
Montag , de« 25 . Juni 1928.

Bad . LandeStheater : „ Maria Stuart " , abends
7 hit % 11 Uhr .

Stäbt . KonzcrthauS : Bad . Lichtspiele . O« an»
film , abends S Uhr.

Bekanntmachung .
Aelwilllge Gmnbfliitlsversteigeruvg .

Auf Antrag der Erben der Anton Art -
wann l. Landwirt Tveleute in KarlSr . .Bciertheim ,
werden die unten beschriebenen Grundstücke am

1923

durch das Notariat IV, Katserstraße 1S4 . 2 . Stock,
Zimmer 10, öffentlich versteigert .

Nr. 0185 .
*

11 « 9ßqm ^ c?e? G^ ann Un te rdorf ,

buraer Weg.-.. Nr . 7391.

Gemarknng
Lgb .-Nr . 1«46. »0 * 7 qm

obetit
Ausrupft über die Be

bührensrei bei dem Notar
sekretariaten Bulach und 5

tk- rlSruhe , den IS . Juni 192S,
Bad . Notariat IV.

Znlach .
cker, Gewann Grod -

Verein
|Hu<

für das SlJ
deutsch - A us -

tum im land

Frauengruppe . Mädchengruppe.
Mittwo ch, den 27 . Juni , nachm . 4 lh. Uhr

im „SchlöBfe" , Ritterstraße .

Bericht iifeef ilie HauptoBrlaniniluiiB
Frau Klein.

Musikalische Darbietungen . Gäste willkommen .

EMAGtt Karlsruhe
Büro li . Lager ; Waldhornstr . 66 Tel. 4862

kauft lautend

Maschinen jeder Art, Maschinen¬
guß , Ofenguß , BrocKel - und

Schmelzeisen sowie Metalle
zu höchsten Preisen gegen netto Kasse.

Uebernahra e ganzer FabriKaniagea
und WerKstätten auf Abbruch.

Statt besonderer Anzeige.
Heute verschied nach schwerem Leiden

im vollendetem 27. Lebensjahre meine
liebe Frau und gute Mutter

Mina Speck , geb. Vogtj
In tiefem Leid ;

Barl Speck nebst Kind
und Angehörige .

Mülilburg , den 24. Juni 1923.
Beerdigung : Dienstag , nachmittags

4l /2 Uhr , in Mühlburg .

Statt Karten . Danksagung.
Für die überaus zahlreichen Beweise

herzlicher Teilnahme und vielen Kranz¬
spenden bei dem herben Verluste meiner
lieben Frau , unserer guten teuren Mutter
sagen wir auf diesem Wege allen Freunden
und Bekannten unseren herzlichsten
Dank .

Im Namen
der tieftrauernden Hinterbliebenen :

Wilhelm Stoltz
Seilermeister .

■ ME «

Vergessen Sie nicht . . . .
daß Anmeldungen für

Französisch — Englisch
Spanisch — Italienisch

in Ptivatstunden , Tages - und Abendkursen , täglich
von vormittag » 10 Uhr bis abends 9 Uhr angenommenwerden bei

Methode Retter
Sprachlehr -Institut

Karlsrahe i . B ., Leopoldstr . I. am Kaiserpl.
Unterricht durA Aoslands -Deutsche ,

Eis «nbavnha « vt »asse
amMittnzoch,ociiS7.J « » i
aeldjipffeit ,

Miel-Gesuche
JnnaeS Eöevaar sucht
2 leere Zimmer

in guter Laae bei dekter
Nah .

ttr . 32, Droa . D
Schüvcn -
OWMCIt .

BT
Perfekte

Telephonisli«
zur Bedienung arökeren
ÄlavPenIchrankes m .
bcstenEmvfcvlungenzum
sosortig . Eintritt gesucht.
Eilangebotean

Hotel Waldeck
Sre «denstadt >

Mm TT»-
für und Bisgel -
abteiluna solort gesucht .

Damvswaselianttalt
Zehot yp . Kaiserallee 37.

» Ii. . Ml , « wen
Hauptmann Kamp

Krevdorfstrabe 4 .

Suchen Sit

Stellung ,
so geben Sit eine kleine
Anzeige im „ Karlsruher
Tagblatt " auf . Die große
Verbrettung des „ Karls¬
ruher Tagblattes " in
Handel «. Industrie so¬
wie in allen anderen
Kreisen der Bevölkerung
bietet Qewähr für einen
baldigen Erfolg .

Leistunassäbige SBerfJ
zeug - u . Maschmenlabri ;
Württembergs sucht be '
Industrie U. Eisenwaren .
Handlungen gut eiuge
sührten

Verlreier
sür den Bezirk Baden -
Angebote unter Nr . E302
ins Tagblattbüro erbet .

Küchenbüffet. Tisch u . S
Hocker , neu , Küchenbüffet

ebraucht , grober wcttzer
tteiderschrank , Bilds,as .
elei , aroiier Kückienhack»
lob , Tckastregal u . Blu »
enbank , arohe Puppen -
»be bczw . Küche , kleine

. ackmulde, Talelaussav
mit GlaSschale. Ersraa .
Schreinerei Karl Schwarz

Stesanienstrabe 51.
Zu verlausen wegen

Anschassg . eines stärkeren
UeiüMtrnöpw)
ganz wenig gefahren ,
prima Lüuier und Berg -
steiger . Angebote an

Shriftia « Duft ,
»ur Bergschmiede . Solz -
vachtal . Post Marxzell .

Telefon Nr . L.
Kinkbadewaune und -

Reisetoffer zu verlaus .
Zu ersr - im Tagblattb
Ma » ttf lausend Ab-
wtl l | l nehmet von
Forellen ?
Eilangebote unter Nr .

5298 inl Tagblattbüro .

IM irin Art
fonrt« ganzetaust jn icc
vre » I .
ringerskr 53

Wenn Sie etwas

verkaufen
wollen, erreichen Sie
Ihren Zweck schnell und
sicher durch eine kleine
Anzeige im , ,Karlsruher
Tagblatt " .

Menschenbaare ,
Nettfeoern ,

kaufen jedes Quantum
Lupolianski & <5ie..

Marienstrake 18 , 2. Hos .
Telephon J446 .

Badisches Landestheater
Kontag , den 25 . Jnnl 7 bis " Uli Uhr

Sp . 1,8000 Jt Volksbühne S 7

Maria Stuart .

RHEiMI/CHE A/PHALT ' UND
ZBMEMTPLATTEW FABRIK

» 4sn» It̂
'ü U MOS » IRWIE « W is3AIF IEIM

» 4CMPÄPPB —' TaiRPROBUNVI
au » pOhkuno von

OACHOKRUMQIH * t / OUERUMfilH
^ PH4itbei % « B

Di««Stag «. Mittwochvon lp - 6 Uhr laufe ich
Gebisse » ce ' lahn

10 -1
Do«alaS »tt . S2 » ..

gegenüber d. Hauptpost .
« . «Beitte«.

Wer erteiltinetanucaieimtetrifOi
geg . gute Anerkennung ?

Anaeboie unter Nr .
58111 , » s Tagblattbüro .

MW

Zür jeües Hefthäst
btll«, « bm tu ®ertelfiWhm9 tun
QBare zm» Werlau ! Ut RunftntlDCctmno
Ms wlchNgste datgaN zum ® lct ?rauf¬
bau. pwumOVg«« w>
^ EatttroOtt Tagblav- Ott» sich« «rWB
« jiclt . da bei l* R«Hc QMatt tu oOtn
« rfita »ctalea wird. Durch auffallend«
s - da- orvmiug u»d guXu » ruck wir» «I»
Oirfung fcr Olnzdg « Oomlltwft gtfSrtwtt
yachmt >uu»ch«r « m Dtrt <m> Wunsch
germ «rtetlt. S »rch unhre «lg« » Älltch««»
AustaL sind w» In d«r Lag«, auch vau
g ->chmmg«u für Mt gellung gKiauör

Druckstdck- tchiwOlkni (ajusieDen .
Mai , KbmHnicht länger , denn gerat )« Itfjf

ist eine guteReklame
öringenü erforderlich

wmmm — w

I Zeitkino!
Kaiserstr . 133

| Ab kommenden
Dienstag

DieHerrin
der Welt.

Tapeten ! !
eiten 1928—25.

Reichhaltigste Auswahl
Niedrigste Preise.

H. Durand
DouglaSNr . 26. Tel . 2485

hinter der Hauptpost .
ttebernahme

von Tapezierarbeit .
Lager in Matten nni »«elttcit .

Jagd• j
eier J «ger in Baden

soll die amtliche Zeisckrilt
des badischen Bundes
deutschcrJilgcrundfetner
Ortsgruppen yreiburg ,
Konstanz . Mannheim
„ Der Deutsche Jäger '
München abonnieren .
Be,ug bei dem Postamt .
Briesträaer oder bei dem
Verlag,München , Urion -

nerstrahe fl anmelden .

MjiesC
m im « dicht u. om

norlKt ttfcltigt rasch u.
luBcrläfllg Zucker'« Patent *
Mtdliinil-Selle. N«ch j,d »
Cnfchitiigm.Ztickoob.Cremo
nachbehandtln. ftroppant «
Wirkung, con lausendenbe.
Jtätlfll In allen Ubotbifin .» rogene ». ParfUmcrle. unb
grileurgelcha„«n erhältlich.

mT Qualitäts -Wäsche ? dann ver¬
suchen Sie

es bei $ € lt © rap
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praktische Staakshilfe.
Von Carl Die « .

Die deutschen Turn - und Sportvereine haben
oft an dem Verhalten des Staates ihnen gegen-
über Kritik geübt . Umso eher ist es ein Gebot
der Gerechtigkeit , da mit Anerkennung nicht zu
sparen , wo der entschiedene Wille des Staates
zu praktischer Hilfe hervortritt .

Als eine solche Erscheinung muß die Denk-
schritt des Preußischen Ministeriums für Volks -
wohlfahrt vom 14. Mai 1923 bewertet werden ,
die mit allem Nachdruck und herzerfreuender
Frische die nachgeordneten Behörden ermahnt ,
alle kleinlichen Rücksichten und Bedenken außer
acht zu lassen und den Turn - und Sportvereinen
zu helfen , wo es nur immer geht. Insonderheit
handelt es sich um Ueber lassang von Turnhallen ,
Räumen aller Art , aber auch von Lehrmitteln ,
Lichtbildapparaten und dergleichen . Aus der
sehr ausführlichen Denkschrift seien des Raum -
mangels wegen nur einige Auszüge hier wieder -
gegeben.

Eingangs wird geschildert, in welche Schmie-
rigkeit die Bereine bei der Mietung von Turn -
hallen durch die hierbei geforderte Erstattung
der Koftn für Heizung , Beleuchtung und den
Turndiener geraten sind , so daß schon zahlreiche
Vereine aus Geldmangel auf die weitere Mic -
tung verzichten mußten . „Diesen Nebelständen ",
so sagt die Denkschrift , „mit allen Kräften zu
steuern , liegt ein wesentliches Staatsinteresse
vor . Bedauerlicherweise wird aber die Bedeu -
tung dieser Frage durchaus noch nicht überall
gewürdigt , auch noch nicht von allen Stellen der
Staatsregierung . Hilfe , und zwar schnellste
Hilfe ist aber die ernste Pflicht der Stunde , und
sie muß zu einem wesentlichen Teil von der
Staatsregierung geleistet werden . ,Znm mtnde -
sten müßte der Staat mit gutem Beispiel voran -
gehen . Der größte Teil der Turnhallen zum
Beispiel gehört den Gemeinden Wenn diese aber
feststellen können , daß der Staat den Vereinen
bezüglich der Benützung der Turnhallen nicht
genügend entgegenkommt , so wird man von den
Gemeinden nicht erwarten dürfen , daß sie sich
anders verhalten .

"
Es werden dann Richtlinien gegeben , wie die

Tätigkeit des Hausmeisters durch Selbstarbeit
der Vereine erspart werden kann , was eine
wesentliche finanzielle Entlastung bedeutet , und
es folgt der sehr vernünftige Satz , daß die ent -
fallende Aufsicht dieser Beamten „zu Uebelständen
führen kann"

, daß es aber '„ein kleineres Uebel
ist , wenn einmal ein Turngerät beschädigt wird ,
als wenn Tausenden von jungen Leuten die Be -
Nutzung von Turnhallen unmöglich gemacht
wird ". Auch bei de.r Berechnung der Preise für
Beleuchtung soll vermieden werden , „die gemein -
nützigen Vereine als melkende Kuh anzusehen ",
d . h . ihnen ist die Beleuchtung zu Selbstkosten
und nicht zu Tarifpreisen anzurechnen . Schließ -
lich stellt der Erlaß in Aussicht, daß zu den Kosten
für Beheizung und Beleuchtung , die unter Um-
ständen auch bei billigster Berechnung nicht auf -
gebracht werden können , der Staat aus dem
Jugendpflegefonds beisteuern soll , sofern dieser
für das Etatjahr 1923 noch erhöht wird .

Dann geht der Erlaß auf die Möglichkeit ein ,
andere geeignete Räume für Lichtbildernor -füh-
rungen , DheatervorWhrunqen , Sitzungen unter
möglichster Einschränkung der Kosten zu über -
lassen, und zwar nicht nur etwa in Schulen , son¬
dern auch in den übrigen StivatSgebäuiden . Denn
„oft eignen sich bie Räume anderer Behörden
noch viel besser für Jugendpslegeveranstaltun -
gen , weil erfahrungsgemäß die schulentlassene
Jugenb oft eine Mneigung gegen alles , was
nach der Schule aussieht , empfindet ." Schon die-
ser Satz sagt, daß hier ein praktischer Jugend -
psileger an ber Arbeit ist. Wieder sollen .Hohe
Anstvenöungen für eine Aufsichtsperson nicht
entstehen .

"
So können '„unter Umstünden Beschädigungen

des Inventars , vielleicht sogar Diebstahle unter -
bansen, aber bei den Beschädigungen wirb sich

ja immer unmittelbar nach ber Benutzung feit-
stellen 'lassen, welchem Vereine sie zur Last fällt ,
und die Gefahr von Diebstählen wiegt auch nur
leicht , Sa es einmal in preußischen Amtsräumen
in der Regel nur allzu viel AuSstattungsgegen -
stände gibt . . . uu >d ba es sich in den meisten
Fällen um Personen handelt , bei benen solche
Verfehlungen zu den seltenen Ausnahmen gc -
hören. Nachdem man dem Volke weitgehende
politische Rechte zugestanden hat . sollte man . . .
alle kleinlichen Bedenken fallen lasse« und aus
eine allzu peinliche Ueberwachung . . . Vernich-
ten . Gewiß ŵerden sich . . . UnAUträglichkeiten
ergeben , aber diese können nicht ins Gewicht fal¬
len , wenn die Vereine überhaupt nur in die
Lage versetzt werden , ihre Aufgaben zu erfüllen .

"
Dann wird auf die Bedeutung der Jugend -

Herbergen im Erlaß hingewiesen und auch hier
geraten , alle verfügbaren Räume unter Bei -
seitestellung von allerlei Bedenken zur Ver -
fügung zu stellen. Schließlich wird auch auf die
Bereitstellung von Lichtbildapparaten und Lehr-
Mitteln gedrungen . „Es gilt ,

"so heißt es , „dixse
Schätze ohne allzu kleinliche Zaghaftigkeit zu-
gänglich zu machen. Je höber die Preise für
diese Lehrmittel steigen , desto -bringender wird
das Bedürfnis , die vorhandenen gründlich aus -
zunutzcn .

"

„Zum Schluß "
, sagt der Erlaß , „sei noch her -

vorgehoben , daß wichtiger als alles andere ist ,
daß die Behörden , d . h . die Menschen , die sie
darstellen , mehr und mehr durchdrungen wer -
den von dem Bewußtsein , baß eS sich bei den
gestellten Forderungen um Lebensfragen des
öeutschen Volkes handelt . Wenn diese Erkennt -
nis sich mehr und mehr Bahn bricht , dann wer -
den die Behörden die Angelegenheiten der Ju¬
gendpflege nicht nur nicht hemmen , wie es heute
leider zu oft noch geschieht, sondern sie werden
ihre Räume und Einrichtungen , und was noch
viel bedeutsamer ist , ihren Personenkreis in den
Dienst dieser hervorragend wichtigen und um-
fassender Förderung dringend bedürftigen
Volkssache stellen .

"

DerKußballöes Sonntags
Privatspiel 5 - C. Phönix —Sp . u. Sp .-Vg. Elber¬

feld 1 : 2, Halbzeit 0 : 1.
Nach langer Pause spielte der hiesige Phönix

am Samstag abend in Karlsruhe , wozu er sich
einen ausgezeichneten Gegner verpflichtet hatte .
Die Elberfelder sind sehr flink nnd ballsicher mit
ausgezeichnetem Stellungsspiel . Die Karls -
ruher dürsten in jetziger Aufstellung das rich-
ttge getroffen Haben Leider war der Platz in -
folge des Regens in sehr schlechter Verfassung .
Die Einheimischen konnten mit ihrem eng-
maschigen Kombinationsspiel nicht recht durch-
dringen , während die .Gäste mit ihrem '' räum -
greifenden Spiel bei reichlicher Benutzung der
Flügel nicht so stark unter der schlechten Boden -
beschasfenheit litten . Infolgedessen hatten die
Elerfelder von Anfang an etwas mehr vom
Spiel und erzielten nach viertelstündiger Spiel -
dauer das erste Tor . Allerdings hätte dieser
Ball vom Torwächter gehalten werden können .
Trotz vieler Chancen beiderseits blieb es bis zur
Pause bei diesem Stande .

In der zweiten Spielhälfte drängte Phönix
längere Zeit , jeboch ergebnislos . Bei einem
Vorstoß erzielten die Gäste das zweite Tor .
Einige Minuten nachher schoß Bekir mit
Prachtschuß das einzige Tor für Phönix . Gegen
Spielschluß nahmen die Einheimischen das Heft
wieder mehr in die Hand , aber trotz zeitweife
drückender Ueberlegenheit von Phönix schloß das
schöne Spiel mit 2 : 1 zugunsten der Gäste . Ein
kleiner , aber desto lauterer Teil der Besucher
glaubte einige Male seine Unsportlichkeit durch
lautes Krakehlen beweisen zu müssen, welches
Benehmen aber von der übergroßen Mehrzahl
beir Besucher energisch zurückgewiesen würbe .

K.

Das Privatspiel , das am Sonntag vormittag
im Fasanengarten zwischen Phönix Ll .H . und
der Mannnschaft des hiesigen Polizei -
Sportvereins ausgetragen wurde , endete
nrit 4 : 0 Toren zugunsten der Phönixler, ' Halb -
zeit 2 : 0.
Arankonia Karlsruhe —S . B. planksladt 3 : 0.

Am Sa mstag abend spielte Frankonia
gegen Nordstern Rintheim und konnte das Spiel
mit 7 :0 Toren für sich entscheiden.

Am Sonntag stand erstgenanntem Berein
bie S .V . P l a n k st a d t gegenüber . Ein
Freundschaftsspiel war es im wahren Sinne des
Wortes . Plankstadt stellt eine sehr flinke Mann -
fchaft ins Feld ? ihre Hauptkraft besteht in der
Stürmerreihe .

Frankonia , in ihrer Form von Spiel zu Spiel
besser , konnte schon vor Halbzeit 2 Tore er-
zielen . Nach der Pause spielte Plankstadt zeit-
weise überlegen , doch erfolglos .

Auf den Ausgang des Spieles am kommenden
Mittwoch gegen V . f . B . Ka r l s r uh e auf dem
Frankoniaplatze , bürste man nach diesen Reful -
taten gespannt sein.
Pokalspiel F . <£. Phönix —A. C. Weingarten 2 : 1

(Halbzeit 1 : 0).
Dieses am Sonntag nachmittag 4 Uhr auf dem

Phbnixplatze ausgetragen « Rückspiel um bie Be -
Mrks!meisterschaft beanspruchte deshalb großes
Interesse , weil Phönix bas Vorspiel in Wein -

, garten mit 2 : 1 Toren -verloren hatte und letz-
tere mit brei Punkten Borsprung an der Spitze
der Pokalspieltabelle stehen , somit bei einem
Sieg über Phönix sicherer BezirkKmeister g.e -
wescn wären . Die Weingartener hinterließen
auch heute wieder einen sehr guten Eindruck und
machten der Phönix -Pokalmaunschaft den Sieg
sehr schwer . Nach wiederholten gegenseitigen
Vorstößen übernahm Phönir durch scharfen
Schuß des LinksinueNstürmers bie Führung bei
welchem Sfarode die Plätze gewechselt wurden .

Schon wenige Minuten nach Wiederbeginn
glich Weingarten durch Strafstoß aus . Es war
bei gleichmäßig verteiltem Spiel lange Zeit sehr
zweifelhaft , wer siegen würde , bis eine Viertel -
stunde vor Spielschluß ein scharfer 'Schuß des
RechtSinnenWrmers von Phönix im Tor der
Weingartener landete . Kurz darauf wehrte der
Torwächter ber letzteren einen zugunsten «der
Einheimischen gegebenen Elfmeter brillant ab.
Das bis zum StfjtoßpW lebhaft verlaufene Spiel
endete mit einem knappen Siege ber Phönix -
Mannschaft von 2 : 1 Toren . Somit ist noch nicht
sicher , wer ' ■ beiden Vereinen Bezirksmeister
wird .

-Auch in Knielingen fand «eitern ein P o -
kalspiel statt , baS 'die Entscheidung um bie
BeKrMMeisterschaft bringen sollte , und zwar
zwischen Karlsruher FußbaIlvere in
und F. C . Knielin gen . Da jedoch dieses
Spiel mit 1 : 1 Toren endete, stehen beide Wer-
eine punktgleich an ber Spitze und die Frage ber
Meisterschaft ist noch ungeMst. K.
Gaumeisterschaft der V-Slasse: Bulach—Blanken -

loch 4 ^ 1 , Halbzeit 2 : 1.
Auf dem neutralen Beiertheimer Platze trafen

sich «in Sonntag vormittag bie Spitzenreiter zum
Entscheibungstreffen um die Gau Meisterschaft.
Bulach zeigte sich von Spielbeginn als die tech¬
nisch bessere Elf , was auch schon vor Halbzeit mit
einem Woosprung von 2 : 1 Toren seinen ficht-
baren Ausbruck fand . Während nach -der Pause
Blankenloch merklich nachgab, hielt Bulach durch,
verstärkte zeitweise noch ben Druck , beherrschte
bas Spiel und konnte schließlich mit einem
Siege von 4 : 1 Toren als Gaumeister der
L -Klasse den Platz verlassen . —4 .

Ei « Wohltätigkeitsspiel zwischen einer Pro -
paganbamannschaft des F -C . Baden und einer
solchen des N o rd ste rn - Rinth ei m zuguu -
sten eines verunglückten Rintheimer Spielers
wurde Sonntag mittag 2 Uhr im Fasanengarten
ausgetragen . Das Spiel bot manche schöne Mo -

mente und endete , nachdem es bei Halbzeit noch
2 : 2 gestanden hatte , mit einem Siege der Rint -
heimer Mannschaft von 4 : 2 Toren . Da das
Spiel gut besucht war , dürste der erstrebte edle
Zweck erreicht worden sein. K .

Beiertheimer Fußballverein —Hochstetten
7 : 0.

Zum fälligen Rückspiel der Pokalrunde trafen
sich auf Beiertheimer Platz am Sonntag vor -
mittag obige Mannschaften . Ein flottes , beider -
seits sehr fair durchgeführtes Spiel , in dem
Beiertheim durch schön eingeleitete Angriffe bis
Halbzeit 3 Tore erzielte , um diesen Borsprnng
bis zum Spielschluß auf 7 : 0 zu erhöben .
Schiedsrichter Leopold sehr gut .

Beiertheim Jugend — K.F -V . Jugend 4 : 1 .
Beiertheim 1 . Mannschaft gegen Grötzingen 1.
Mannschaft 2 : 3 .
Wo gehen wir am Sonntag hin?

Mit Bahn nach Gernsbach (Gabelkarte
Gernsbach/Baden -Baben ) .

Im Ort über bie Mnrgbrücke , drüben links
und auf der nahe bem Murgufer hinführenden
Straße zur Klingelkapelle , einem 1882
an Stelle einer uralten hölzernen , sagenumwo¬
benen WaWahrtSkapelle errichteten Kirchlein in
gotischem Stil . Hier rechts ben begrünten Fuß -
weg -aufwärts , halb links und im Zickzack hin -
auf zur Straße nach Schloß Eber st ein
(310 m) ; efenumjsponnene mittelalterliche Burg -
anlgge mit sehenswertem Innern : Wirtschaft .
Schöner Nieberblick ins Murgtal .

Nuu mit 'dem Wegw . „Baden -B ." aus guter
Walbstraße am LubwigSbrunnen vorüber
zum Bergsattel Müllenbild (332 m ; Schutz¬
hütte ) , hinter ber Hütte rechts (Wegw .) kräftig
aufwärts über Kohlplättel in den Rund¬
weg um ben Kl . Staufenberg und immer gerade -
aus zum Sattel Binsenwasen (517 m ;
'Schutzhütte) . Von hier in 28 Minuten auf brei -
ter Straße , zuletzt Zickra,cktoeg zum Gipfel des
Merkur (672 m) ; Bergibahnstation , Wirtschaft,
Aussichtsturm mit elektrischem Aufzug : am
Turm eiu römisches Merkurrebief , daneben ein
germanischer Opserstein ^ Berühmte Aussicht.

Vom Gipfel wieber zurück ^wm Binsenwasen
und auf mäßig fallender Wal -dstraße (links von
ber mit bem Wegw . „Aussichisplatte " bezeich?
neten ) über bie Friebrichshöhe nach Baben -
Baben (im ganzen 4yt Std .) . E . W.

Spork-Likeratnr.
Die japanische Jiu -Jitsu -Kampsweise ! Be -

reits nach wenigen Monaten erscheint die zweite
sehr hohe Auflage bes Werkes Körperkultur
und Selbstverteidigung " von Polizei -Leutuant
Stephan von der berittenen Polizei -Abteilung ,Berlin (Verlag Gerhard Stalling , Oldenburgi. O . ) , Preis Grundzahl Ä 1 . — X Schlüssel¬
zahl des Buchhandels .

In übersichtlicher und für jeden Laien leicht
verständlicher Form bringt das geschmackvol ganz
auf Kunstdruckpapier hergestellte Buch eine Zu -
sammenstellnng aller wichtigen und leicht zu er-
lernenden Griffe der Jiu -Jitsu -Verteidigungs -
Methode . Ihre Beschreibung, unterstützt durch
eine Reihe deutlich ausgeführter Demonstra -
tionsbilder , ist so klar und so ins einzelne gehend,daß die Schrift nicht nur als Lehrbuch für alle
im Polizei - und Gefängniswesen beschäftigten
Beamten unentbehrlich , sondern auch in den
jetzigen so unsicheren Zeiten einem jeden ein
unentbehrlicher Ratgeber zur körperlichen Selbst -
Verteidigung ist. Die Polizei der Hauptstädte
fast aller Länder der Welt wird in der japanischen
Kampfweise ausgebildet und hat dieser Kunst
sehr gute Erfolge zu verdanken . Der körperlich
Schwächste macht den stärksten Gegner durch»einen
einzigen geschickten Griff kampfunfähig und un-
gefährlich . Von ber Geschichte dieser japanischen
Kampfweise ausgehend , werden in vorbereiten -
ben Uebungen bie einzelnen Wiberstandsübungen
ausgeführt , die empfindlichsten Körperstellen , die
gefürchteten Handkantenschläge , die zahlreichen
Kunstgriffe ud japanischen Geheimtricks erläutert
und demonstriert .

Oie falkner auf LmclenkSke
Roman von Reinhold Ortmann .

(45) «Nachdruck verbot « « )

Signe hatte wohl einen schwachen Versuch ge-
macht sich zu sträuben - Aber als sie fühlte , mit
welcher Entschlossenheit er ihren Arm festhielt ,
gab sie nach und ließ sich hinwegführen .

„Du hättest mich gehen lassen sollen," mur -
melte sie nur . „Es wäre besser, wenn du mich zu
ihm ließest."

Er mochte der Meinung sein, daß sie kaum
i noch wußte , was sie sprach . Die Erscheinung

war ihm ja nicht mehr neu , wenn sie sich auch
bisher nur bei den schwersten ihrer nervösen
Anfälle gezeigt hatte . Als er sie Über die
Schwelle des matt erleuchteten Schlafzimmers
geleitet hatte , drückte er auf die elektrische
Klingel .

„Das Mädchen soll dir behilflich sein , dich zu
entkleiden, " sagte er in freundlich besänftigen -
dem Ton . Und ich werde Gerda bitten , ein
Weilchen bei dir zu bleiben ."

Dagegen aber lehnte sie sich heftig anf .
„Nein — nicht sie ! — Ich will sie nicht sehen.

— Es soll niemand kommen außer Elise . — Ich
brauche keinen Menschen . Mir ist ganz gut ."

Sie sprach in kurzen abgehackten Sätzen . Aber
als jetzt die Jungfer auf der Schwelle erschien,
nahm sie sich mit der ganzen Kraft ihres Willens
zusammen .

„Sie können mir etwas zur Hand gehen,
Elise ! — Bitte , Achim , laß mich mit dem Mäd -
chen allein .

"
„Du wirst mir erlauben , später wieder nach

dir zu sehen . Oder kann ich schon jetzt etwas für
dich tun ? Glaubst du, daß es zweckmäßig sein
würde , mit dem Arzt zu telephonieren ?.

"

„Nein — nein ! Es ist ganz überflüssig . Ich
bin sehr müde und werde schlafen.

"
Die Erfahrung hatte Achim gelehrt , daß diese

Zustände beängstigender aussahen / rls sie es in
Wirklichkeit waren , und daß die nervöse Auf-
regung seiner Frau durch Fragen uub Zureden
meist nur gesteigert wurde Darum schien es
ihm in ber Tat das beste, sie vorerst der Für -
sorge der sehrgeschickten und zuverlässigen Jung -
ser zu überlassen . Aber er ging nicht in die
Bibliothek , sondern in bas sogenannte Früh -
stückszimmer hinüber , wo Gerda eben im Begriff
war , ben Tisch für den Abentee herzurichten .

„Wir werben auf Signes Gesellschaft verzichten
müssen," sagte er . Sie ist sehr unwohl von ihrem
Spaziergang heimgekehrt , und Elise bringt sie
eben zu Bett .

"
Gerda wollte sofort zu ihr : doch er bat sie. zu-

nächst davon abzustehen . Er fürchte nicht, daß
es etwas Ernstliches sein könnte , und sie selbst
habe den Wunsch ausgesprochen , allein zu bleiben .
Auch könne man ja darauf rechnen , daß das
Mädchen von einer etwaigen Verschlimmerung
sofort Meldung machen würbe .

Nach einer Weile gesellte sich auch Erika zu
ihnen . Der Onkel schlafe jetzt ganz ruhig , be -
richtete sie. Sie habe > sich der Vorsicht halber
doch noch telephonisch mit Dr . Germering be-
sprechen wollen , aber keine Antwort erhalten .
Offenbar sei der Doktor nicht zu Hause . Auch
sie hörte mit Bedauern von Signes Unwohl -
sein und meinte , daß ihr schon bei Tisch das
angegriffene Aussehen der jungen Frau auf -
gefallen sei . Sie riet , einen Boten nach Tiefen -
brunn zu Germering oder , falls er unerreich -
bar sei , zu Dr . Barenthin zu schicken , der ja ,
wie sie gehört habe , schon wieder ausgehen
könne . Achim aber war d« r Meinung , daß man
es besser verschöbe, bis man einige Gewißheit
über die Natur von Signes Unpäßlichkeit er-
langt habe.

Nach hastig und schweigsam eingenommenem
Abendimbiß ging Gerda dann doch , von Un -
ruhe getrieben , in das Schlafzimmer bes jun -
gen Ehepaares hinüber . Aber sie kam sehr
schnell zurück.

„Signe schläft . Sobald sie im Bett lag , hat
sie auch das Mädchen fortgeschickt . Elise aber
hat die Tür nicht vollständig geschlossen und in
kurzen Zwischenröumen durch den Spalt gespät.
Sie hat nichts Beunruhigendes mehr bemerkt
unb ist der Meinung , daß Signe sich wohl nur
auf ihrem Abendspaziergang zuviel zugemutet
habe . Hofentlich ist sie nach einer ruhig ver -
brachten Nacht morgen wieder wohlauf .

"

Man gab sich damit zufrieden , und als Achim
eine Stunde später das Schlafzimmer aufsuchte,
fand er seine Frau noch immer in festem Schlaf .
Allerdings hatte er nicht den Eindruck , daß es
ein sanfter und erquickender Schlaf fei : denn
Signe warf sich von Zeit zu Zeit unruhig in
den Kissen umher , und ihr Gesicht war noch
immer von krankhafter Blässe . Er bedauerte
jetzt doch, daß er nicht einen der beiden Aerzte
hatte holen lassen : aber in Anbetracht der vor -
gerückten Stunde mochte er es nun nicht mehr
ohne zwingende Notwendigkeit tun . Immerhin
verzichtete er darauf , sich auszuziehen , sondern
legte sich in den Kleidern auf sein Bett und ließ
auch die elektrische Lampe brennen . Es war
seine Absicht gewesen, wach zu bleiben : nach
einer Weile aber überwältigte ihn die Müdig -
keit doch . Und er mochte wohl eine Stunde
oder länger geschlafen haben , als er auf er -
schreckende Weise wachgerüttelt wurde .

Eiskalte Finger hielten sein Handgelenk um -
klammert , und er hörte eine Stimme , die ihn
rauh und fremd dünkte , sagen :

„Warum stehst du nicht auf . Achim? — War -
um gehst du nicht, ihm zu helfen ? — Hörst du
ihn denn nicht rufen ?"

Er war sogleich vollständig munter und auf
den Füßen . Signe saß aufrecht in ihrem Bett .
Das üppige , goldrote Haar , das sie gestern
abend gegen ihre Gewohnheit nicht hatte auf -
stecken lassen, fiel in dicken Strähnen über ihre
Schläfen und ihre Wangen , ohne daß sie sich
bemüht hätte , es zurückzustreichen. Ihr Gesicht
aber war geradezu entstellt von einem Aus -
druck höchsten Entsetzens oder namenloser Angst.

Mit einer Zärtlichkeit , die nur das Mitleid
noch einmal in ihm hatte wecken können , sprach
ihr Achim zu :

„Beruhige , dich, ilebe Signe ! Du hast wohl
nur getröumt . Es ist ja alles sttll. Unb wer
sollte denn auch gerufen haben ?"

„Er — dein Vater ! Es war kein Traum . Ich
hörte ihn ganz deutlich um Hilfe schreien. —
Und jetzt — jetzt — hörst du es noch immer
nicht, wie er röchelt ?

Sie sprach ohne Zweifel im Delirium : denn
in dem nächtlich stillen Hanse regte sich nichts .
Aber ihre Hände wie ihre Stirn , über die er
freundlich liebkosend hinstrich , waren eiskalt :
ein Fieber konnte es also nicht sein, da? ihr die
aufregenden Schreckbilder vorgaukelte . Ihr
Atem gtng schwach und mühsam , und ihre
Stimme wurde immer klangloser .

"Geh — geh !" flehte sie, als er sie wieder mit
beschnnchtigenden Worten zu überzeugen suchte ,daß sie sich täuschte. „Dein Vater stirbt ja . wenn
ihr ihm nicht helft .

"
Da packte auch ihn , obwohl er nicht einen

Laut vernommen hatte , mit einem Male die
Angst. Es war etwas so unheimlich Ueber -
zeugendes in der ohnmächtigen Verzweiflung
seines aufgeregten Weibes , daß eS auch ihm in
den Ohren zu sausen begann und daß gleich
einem an die Wand geworfenen Bilde eine
grausige Vorstellung von seines Vaters aual -
vollem Todeskampf vor ihm aufstieg .

-j> i (Fortsetzung folgt .)

i


	[Seite 1923]
	[Seite 1923]
	[Seite 1923]
	[Seite 1923]

